. 
\ 


NM 54. 


Erſcheint täglich Abends 


Sonn⸗ und Feſttage ausgenommen. 


Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


Bezugspreis vierteljährlich 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten ins 
Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk., durch 


Sonnabend, den 


orner 


9. Februar 1901. 


die 6 geſpal. 


Auswärtige 15 Pf., an 
zeile 30 Pf. 


28. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 
Kleinzeile oder deren Raum für Hiefige 10 Pf., für 
bevorzugter Stelle (hinterm Text) die Klein⸗ 
Anzeigen⸗Annahme für die Abends erſcheinende 
Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


fung. 


Ildeulſche Zei 


Schriftleitung: Brückenſtraße 34, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. 


Dom Reichstage. 
Berlin, 7. Februar. 


Die Beratung des Etats der Reichs⸗Juſtizverwaltung 
wird fortgeſetzt. 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg be⸗ 
ſpricht des Längeren die Konitzer Mordaffaire. 

Abg. Beckh (fr. Vp.) widerſpricht nochmals der 
Baſſermannſchen Behauptung von der Prozeßverſchlep⸗ 
pung in der bayeriſchen Pfalz, plädirt für bedingte 
Verurteilung im Gegenſatz zu bedingter Begnadigung 
und verlangt nochmals Abſtellung der gegenwärtigen 
Mißſtände im preußiſchen Gerichtsvollzieherweſen. Ebenſo 
wiederholt er ſein Verlangen nach Entſchädigung für die 
unſchuldig Verhafteten, um ſodann auf den Sonier 
Mordprozeß einzugehen. Wie ſchlimm das Denunzia⸗ 
tionsweſen jei, das hätten wir doch wahrlich genug er⸗ 
fahren auf dem Gebiete der Majeſtätsbeleidigungs⸗ 
prozeſſe. Viel ſchlimmer ſei aber die Sache, wenn in 
der Weiſe vorgegangen werde, wie dies ſeitens des Vor⸗ 
redners geſchehen. Das Märchen vom Ritualmord ſollte 
doch längſt als überlebt gelten. Gleichwohl dieſe Hetze 
in Konitz und nun heute hier im Reichstage! Sollte 
wirktich im Konitzer Prozeß etwas verſäumt worden ſein, 
ſo ſei das zu beklagen. Aber die Verwirrung welche 
entſtanden iſt, ſei verſchuldet von den Antiſemiten, die 
nicht nur einen Generalſtab dort eingeſetzt hätten, ſondern 
geradezu einen Unterſuchungsausſchuß neben dem ſtaat⸗ 
lichen, um die Unterſuchung in die Fährte eines Ritual⸗ 
mordes zu leiten. Bindewald habe nämlich unter Hin» 
weis auf den Juſtizrat Sello von Verfehlungen jüdiſcher 
Anwälte geſprochen. Nun, Verfehlungen kommen überall 
vor, ohne Unterſchied der Konfeſſion. Er berufe ſich 
demgegenüber auf ein Kaiſerwort, das in letzter Zeit 
gefallen (Zuruf rechts: „Männerſtolz vor Königs⸗ 
thronen!“). Was Sie mir da zurufen, ſollten lieber die 
Herren beachten, die ihre Stellung als Abgeordnete ver⸗ 
werten, um nach oben hin Vorteile zu erreichen! (Prä⸗ 
ſident Graf Balleſtrem bezeichnet dieſe Wendung mit 
bezug auf Abgeordnete unzuläſſig.) Redner ſchließt, 


indem er an das Wort des Kaisers gegenüber Herrn 


Ballin in Hamburg erinnert: Daß Ballin Jude ſei 
Fi ihm gleich ag. . * 
Abg. Stadthagen (Soz.) kommt nochmals auf 
die weimariſche Geſindeordnung zurück und auf die vor⸗ 
geſtern von ihm erörterten Prozeßfälle im Mecklenbur⸗ 
giſchen. Zum Konitzer Fall erklärt Redner es für 
bedauerlich, daß man immer noch mit dem blödſinnigen 
Märchen des Ritualmordes hauſiren gehe. 
1 Staatsſekretär Nieberding bemerkt auf eine 
Aeußerung des Vorredners, daß von demſelben erwähnte 
unſittliche Annoncen (von Maſſeuſen) der Behörde nicht 
wah geweſen ſeien. 

9. Spahn (3.) erklärt zunächſt gegenüber dem 
Staalsſekretär, der Reichstag ſei allerdings der Ort, um 
Rechtsfälle zur Sprache zu bringen, und zwar, damit 
eventuell Mißgriffe Vorſitzender Anlaß zu geſetzgeberiſchen 
Schritten geben könnten. 

. Staatsſekretär Nieberding legt Verwahrung 

ein gegen die Darſtellung Spahn, als habe er, der 
Staatsſekretär, dem Hohen Hauſe das Recht verſchränken 
wollen, über Rechtsfälle zu ſprechen. 

„Abg. Spahn (8.) erwidert, der Staatsſekretär 
müſſe ihn mißverſtanden haben. Er habe nur von Ab⸗ 
geordneten geſprochen. \ 

Staatsſekretär Nieberding: Ich bin gern be 
reit, ein Mißverſtändnis als ſolches zuzugeben, aber ich 
muß doch feſtſtellen, daß hier auf der Tribüne des 
Bundesrats dieſelbe Auffaſſung von den Worten des Abg. 
Spahn herrſcht, wie ich fie habe. 

l bg. Heine (Soz.) ſucht darzulegen, daß die Ge⸗ 
se nicht unabhändig und mene Red⸗ 

erweiſt auf den Prozeß gegen Harden. In dieſem 
Falle laſſe ſich eine direkte Beeinfluſſung der Juſtiz — 
oben her feſtſtellen. Das ſchlimmſte ſei die allgemeine 


Willensſchwäche der Richter gegenüber den Wünſchen von | = 


oben, gegenüber brutalen Zumutungen. 
Staatsſelretär Dr. Nieberding weiſt dieſen Vor⸗ 
1 8 
„Abg. Rickert (fr. Vg.): Auf die perſönlichen An⸗ 
griffe, die der Abg. Liebermann v. Sonnenberg gegen 
mich gerichtet hat, gehe ich garnicht ein. Ich möchte den 
Abg. Liebermann nur auffordern, mir Namen zu nennen 
aus dem jüdiſchen Verwirrungskomité. Mit dem preu⸗ 
ßiſchen Juſtizminiſter werden wir uns im Abgeordneten⸗ 
hauje unterhalten. Er habe aber gegen ſeine Kollegen 
den Vorwurf der ſchwerſten Verfaſſungsverletzung erhoben. 
Wie werden denn die Herren ſich darüber äußern, ob ſie 
es dulden können, daß ihr Miniſterkollege ſie einer ſo 
groben Verfaſſungsverletzung zeiht. Auch hier iſt der 
Herr Staatsjetretär zum Einſchreiten berechtigt, denn das 
Geſetz von 1869 iſt auf das Schwerſte verlegt worden. 
Wollen Sie die Juden nicht als Beamte anſtellen, dann 
haben Sie (zu den Konſervativen) auch den Mut, das 
Geſetz aufzuheben. Wollen Sie das nicht, dann be⸗ 
obachten Sie das Geſetz. (Beifall links.) Nach lurzer 
weiterer Debatte wird dann ein Vertagungsantrag ange⸗ 
fie Sibung: W. 
ächſte Sitzung: Morgen 1 Uhr. — Tagesordnung: 
Erſle Beratung des Geſetzes 32 eee 
und den Verkehr mit Wein. 
Schluß nach 7¼ Uhr. 


a Berlin, 6. Februar. 
Am Miniſtertiſche: v. Thielen, v. Miquel. 


Die erſte Berathung der Kanal i 
ortgefept, 7 hung or lage wird 


Abg. von Saldern (..): Die Bewohner feines 
Kreiſes (Prignitz) ſeien über die Vorlage geteilter Meinung. 
In der Havelgegend ſei man erfreut über die in Aus⸗ 
ſicht geſtellte Ausführung der längſt verſprochenen Havel⸗ 
regulirung; in den Elbgegenden dagegen fürchte man 
eine ſchädliche Wirkung der Havelregulirung, da der Elbe 
größere Waſſermaſſen zugeführt und dadurch Ueber⸗ 
ſchwemmungen im Elbegebiet würden verurſacht werden. 

Regierungskommiſſar Geh. Rath Schultz erwidert, 
daß nach den von der Regierung veranlaßten Vorarbeiten 
und Berechnungen von der Havelregulirung eine Ueber⸗ 
ſchwemmung der Elbniederungen durch das Havelwaſſer 
nicht zu befürchten ſei. 

Abg. von Grabski (Pole) wünſcht in die Vor⸗ 
lage als Kompenſation den Ausbau der Warthe oberhalb 
Poſens aufgenommen zu ſehen. 

Ein Regierungskommiſſar erwidert dem Vorredner, 
eine ſo ausgiebige Kanaliſirung der Warthe, daß die 
großen Oderkähne bis Poſen fahren könnten, würde ſehr 
erhebliche Koſten verurſachen. 

Abg. Him burg (k.) ſchließt ſich den Bedenken 
Salderns an. 

Abg. v. Williſſen (k.) wendet ſich gegen Be⸗ 
hauptungen Wallbrechts von der ſtrategiſchen Bedeutung 
des Kanals. 

Handelsminiſter Brefeld: Es muß ein reger Aus- 
tauſch der ländlichen und induſtriellen Produkte angeſtrebt 
werden, und dieſer iſt nur möglich bei vollkommenen Ver⸗ 
kehrsſtraßen. Man hat nun wirtſchaftliche und finanzielle 
Bedenken. Man fürchtet die Entwertung der Eiſenbahnen. 
Dieſe Sorge iſt unbegründet, die Kanäle werden doch 
nicht plötzlich fertig. Dieſe Verkehrserweiterung vollzieht 
ſich doch allmählich, und dieſe Erweiterung ſchafft immer 
mehr Verkehrsbedürfniſſe. Man braucht vor einem Ueber⸗ 
maße von Verkehrsgelegenheit keine Sorge zu haben. 
Hat die Elektrizität die Gasbeleuchtung verdrängt? Nein; 
eine Induſtrie iſt heute auf die andere angewieſen, ergänzt 
die andere. Sie haben finanzielle Bedenken. Ja, wollen 
Sie denn fiskaliſcher ſein als der Finanzminiſter? Sie 
haben Verkehrsbedenken? Legen Sie denn der Autorität 


des Eiſenbahnminiſters ſo wenig Bedeutung bei? Eine 


nochmalige Ablehnung der Vorlage würde wie ein Schlag 
auf die Bevölkerung wirken. 

Abg. Graf Strachwitz (3.) bekämpft die Berlin — 
Stettiner Linie, durch welche ein Einfallsthor für eng- 
liſche Kohlen geſchaffen würde, und verlangt Kompen⸗ 
ſationen für Schleſien in Geſtalt von Tarifverbilligungen 
für Kohlen und landwirtſchaftliche Produkte ſowie eine 
leiſtungsfähige Waſſerſtraße Berlin — Gleiwitz und Zufuhr⸗ 
wege zur Oder von den Grubenarbeiten aus. Würden 
dieſe Forderungen und die Lippe-Ranalifirung bewilligt, 
dann werde er für ſeine Perſon prüfen können, ob die 
übrigen Nachteile der Vorlage nicht ſo bedeutend ſeien, 
daß man ſie ablehnen müſſe. a 

Miniſter v. Thielen legt dar, daß für die Ver⸗ 
beſſerung der Oder⸗Waſſerſtraße neue techniſche Erfindungen 
gemacht worden ſeien, die ſich noch erſt bewähren müßten. 
Die Kompenſationen für Schleſien ſeien von der Regierung 
feſtgelegt und gehörten nicht in das Geſetz. 

Abg. Dr. Bremer (ml) tritt für die Vorlage ein, 

Abg. Engelbrecht (fr.) kann ſich mit der für den 
Mittellandkanal gewählten Trace nicht einverſtanden er⸗ 
klären; hält vielmehr eine weiter nördlich gelegene Linien- 
führung für nöthig. 

Abg. Schmied ing (ml) tritt für die Vorlage ein. 
Verſchiebungen in den wirtſchaftlichen Verhältniſſen 
fürchtet er nicht. 

Abg. am Zehenhoff (Z.) weiſt nach, daß bei 
dem Kanal⸗Projekt namentlich die rheiniſche Landwirt⸗ 
ſchaft in höchſtem Maße bedroht ſei. 

Damit wird die Debatte geſchloſſen. 

Die Vorlage geht an eine beſondere Kommiſſion von 
28 Mitgliedern. 

Morgen, Freitag, 11 Uhr, Juſtizetat. 

Schluß 3¼ Uhr. 


Die Dermählungsfeier im Haag. 

An dieſem Donnerstag hat ſich die Königin 
Wilhelmine von Holland, die letzte aus dem 
niederländiſchen Zweige der Oranier, die im 21. 
Lebensjahre ſteht und ſeit 2½ Jahren die Re⸗ 
gierung ihres Landes ſelbſtändig führt, mit dem 
Herzog Heinrich von Mecklenburg vermählt. Ob⸗ 
wohl die Hochzeitsfeier in erſter Reihe ein Fa⸗ 
milienfeſt iſt, ſo hat doch, dank der allgemeinen 
perſönlichen Beliebtheit, die die junge Königin in 
ihrem Lande genießt, das ganze Volk an dem 
Feſt den lebhafteſten Anteil genommen und durch 
Ovationen wie durch andere Arrangements ſeiner 
Verehrung für die Monarchin Ausdruck 
gegeben. 

Im Haag herrſcht ſchon ſeit mehreren Tagen 
freudige Erregung, große Menſchenmaſſen durch⸗ 
ziehen, patriotiſche Lieder ſingend, die Straßen. 
Mehrere Blätter veröffentlichen Feſtausgaben mit 
Gedichten und Bildern der hohen Verlobten. — 
Die Mieten für Fenſter zum Beſchauen des Hoch⸗ 
zeitszuges erreichten eine fabelhafte Höhe; ein 
einziges Haus mit 70 Fenſtern erzielte eine Miete 
von 14 000 Gulden. Ein Platz in der Kirche, 
in der die Trauung ſtattfindet, wurde mit 500 
Gulden bezahlt. i 


Anzeigen⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
3 Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 46. 


Gedff 


Im Schloß fand am Mittwoch abend nach 
echt deutſchem Brauch ein Polterabend ſtatt. 
Nur die fürſtlichen Gäſte und die Geſandten waren 
eingeladen. Unter Mithilfe einiger bekannter 
Maler wurden lebende hiſtoriſche Bilder arrangiert, 
wozu die Koſtüme nach berühmten Gemälden im 
in. ten Boſch“ und „Mauritshuis“ angefertigt 
ind. 

Am Donnerstag morgen um 8 Uhr war die 
Stadt, die ſonſt um dieſe Zeit noch ſchläft, bereits 
munter. Die Straßen waren überfüllt. Zu Fuß, 
zu Wagen und per Bahn fließt ein ununter⸗ 
brochener Menſchenſtrom aus den umliegenden 
Landbezirken in den Haag, Cafés und Reſtaurants 
ſind übervoll. Hunderte ſind die Nacht aufge⸗ 
blieben und ſtehen ſeit Morgengrauen an der 
Kirche, vor dem Palais und an anderen Stellen, 
wo fie das Brautpaar zu ſehen hoffen. Um 9 
Uhr war das Durchkommen in den Straßen ı. 
kaum noch möglich. Das Wetter blieb herrlich, 
die Stimmung des Volkes war auch dem bisher 
doch ziemlich unbekannten Bräutigam ſehr günſtig. 

Um 11 Uhr vormittags fanden ſich zur Teil⸗ 
nahme an der Civiltrauung im Schloſſe ein: der 
Bräutigam, Großherzogin Marie von Mecklenburg, 
Herzog Adolf Friedrich von Mecklenburg und 
Fürſt Waldeck⸗Pyrmont, ſowie die Beamten, die 
die Civiltrauung vornahmen, der Juſtizminiſter 
als Standesbeamter, aſſiſtirt vom Stadtſekretär 
des Haag. Als Zeugen fungirten ſechs Herren, 
darunter der Präſident der erſten Kammer van 
Naamen, van Eemnes und der Präſident der 
weiten Kammer J. Gleichmaun. Um ½12 Uhr 
erſchien die Braut mit Gefolge und ihrer Mutter, 
worauf ſofort die Trauung vollzogen wurde. 
Die fürſtlichen Gäſte wurden aus den Hotels 
u. ſ. w. durch Hofwagen ins Schloß abgeholt, 
die nichtfürſtlichen gingen direkt in die Kirche. 
Nach der Civiltrauung begaben ſich die Königin 
und der Herzog in den Saal, wo die Gäſte 
harrten, und dann ſofort zur Kirche. 

Der Hochzeitszug nach der Kirche beſtand 
aus 8 ſechsſpännigen Galaequipagen. Das König⸗ 
liche Paar nahm in einer von der Amſterdamer 
Bevölkerung als Geſchenk dargebrachten vergol- 
deten Karoſſe Platz, die von Edelleuten eskortirt 
wurde. Das Publikum brach beim Erſcheinen 
der Neuvermählten in ſtürmiſche Hochrufe aus, 
die ſpalierbildenden Truppen präſentirten und die 
Trommeln wirbelten. Sobald der Zug an der 
Kirche anlangte, ſtimmte die Orgel Händels 
„Sanctum“ an. Nachdem das Hochzeitspaar 
und die Gäſte Platz genommen, hielt der Hof- 
prediger van der Flier die Traurede, der er 
Pſalm 4, Vers 7 zu Grunde legte. 

Am Nachmittage um 4 Uhr beabſichtigte das 
junge Paar nach dem Luſtſchloß Loo abzureiſen, 
wo das Diner eingenommen werden ſollte. 

Die Stadt Schwerin in Mecklenburg trug 
am Donnerstag aus Anlaß der Vermählung des 
Herzogs Heinrich gleichfalls feſtlichen Flaggen⸗ 
ſchmuck. In den Schulen fiel der Unterricht 
aus. Viele Vereinigungen ſandten Glückwünſche 
nach dem Haag. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer iſt am Donnerstag früh 8 
Uhr in Homburg eingetroffen, um ſeiner 
Mutter Bericht zu erſtatten über die letzten 
Stunden der Königin Vittoria. Der Kronprinz 
hat ſich aus Vliſſingen direkt nach Potsdam be- 
geben. Der Reichskanzler Graf Bülow 
iſt am Donnerstag früh nach Homburg zum 
Kaiſer gereiſt. 

Ein zweiter Beſuch des Kai⸗ 
ſers in England? Der Mancheſter 
Guardian will erfahren haben, Kaiſer Wilhelm 
hätte dem König Eduard verſprochen, ihn, falls 
die Staatsgeſchäfte es erlaubten, im Herbſt in 
Balmoral zu beſuchen, auch ſei es möglich, daß 
die Kaiſer Wilhelm und Nikolaus im nächſten 
Frühjahr zuſammen nach England kommen 
würden. 

In ſeiner Abſchiedsrede beim Ab⸗ 
ſchiedsmahl im Marlborough Houſe erklärte 
Kaiſer Wilhelm nach dem offiziellen eng⸗ 
liſchen Hofbericht, nichts habe ihm größere 
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Geſchäftsſtelle: Brückenstraße 54, Laden. 


net von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Genugthuung bereitet, als mit ſeinen 
Onkeln und Tanten während der letzten Augen⸗ 
blicke des großen und edlen Lebens ſeiner gelieb⸗ 
ten Großmutter zugegengeweſen zu ſein, für 
welche er ſeit ſeiner früheſten Knabenzeit die 
ſtärkſten Gefühle der Liebe und Verehrung gehegt. 
Er danke dem König für die Verleihung 
des Feldmarſchallranges in der bri⸗ 
tiſchen Armee; dieſe Ehre ermögliche ihm, dieſelbe 
Uniform zu tragen wie der Herzog von Wel- 
lington und Lord Roberts, und dies 
Kompliment werde von ſeiner 
Armee hoch gewürdigt werden ꝛc. — 


Offiziöſe England⸗ Schwärmerei. 
Aus Köln, 6. Februar, berichtet ein Privat⸗ 
telegramm: 

Die „Köln. Zig.“ ſchreibt zu den dem deutſchen 
Kaiſer in England bereiteten Ovationen, die herzlichen 
Aeußerungen, die dem deutſchen Kaiſer und ſeinem 
Volke (2) galten, werden in Deutſchland nicht vergeſſen 
werden (2), nachdem es manchem in England klar ge⸗ 
worden iſt, daß es mehr Dinge giebt, die Vettern ver⸗ 
einen, als ſolche, die ſie trennen. In dem häufigen 
Hader der letzten Jahre wirkte nichts mehr trennend als 
Dinte und Druckerſchwärze; mochten die Herrſcher und 
Staatsmänner ſich noch ſo heiß bemühen, die Eintracht 
zwiſchen den Staaten und Völkern herzuſtellen, hüben 
ſowohl als drüben fanden ſich alsbald Leute, die die 
Verhetzung aufnahmen. (2) „Wir haben die Zuverſicht, 
daß die Kundgebungen noch lange in den Herzen der 
Engländer nachhallen (22) und den Regierungen ihre 
ſchwierige Aufgabe erleichtern werden.“ 

Wenn ſich das Organ des Auswärtigen Amtes 
in feiner Begeiſterung nur nicht irrt. Das Wort 
vom „perfiden und undankbaren Albion“ gehört 
zu dem eiſernem Beſtandteile der anti⸗engliſchen 
Polemik gerade der konſervativen Kreiſe in 
Deutſchland. 

Nachträglich beſtritten wird der 
Enthu ſias mus, welchen die offizielle 
Berichterſtattung bei der Fahrt des deut⸗ 
ſchen Kaiſers durch London wahrge⸗ 
nommen haben wollte. Eine private Meldung 
verſichert, daß die Volkskundgebung nicht ſehr 
groß a rt ig geweſen ſei und macht den hefti⸗ 
gen Schneefall für dieſe Erſcheinung verantwort⸗ 
lich. Auch von dem angeblichen Gedränge hat 
jener Berichterſtatter nichts geſehen. Er de⸗ 
peſchirt: 

Auf dem langen Wege vom Paddingion-Bahnhofe 
nach Malborough⸗Houſe hatte ſich das Publikum ver⸗ 
hältnismäßig ſpärlich eingefunden, ſelbſt im Hydepark 
herrſchte kein Volksandrang. Die zur Aufrechterhaltung 
der Ordnung aufgebotenen ſtarken Schutzmannſchaften 
hatten eine ſehr leichte Aufgabe. 

Was für Viſionen doch die offiziöſen De⸗ 
peſchenbureaus mitunter haben! Man könnte faſt 
annehmen, daß ſie ſich auf Vorrat mit Begeiſte⸗ 
rung verſorgen, die ſie dann gegebenen Falls auf 
die geeigneten Vorfälle verteilen. Was für einen 
Zweck aber haben dieſe Aufbauſchungen? Hängt 
denn die Feſtigkeit guter Beziehungen zwiſchen 
zwei Mächten von der Zahl der Menſchen ab, 
die ſich bei Aufzügen ꝛc. auf die Straße ſtellen? 


Beim König von Sachſeu trat in 
den letzten Tagen das frühere Leiden wieder mit 
einer geringen Blutung auf, deren Folgen einige 
Tage Ruhe erfordern. 

Der baldige Rücktritt des Han⸗ 
delsminiſters Brefeld wird, wie der 
„Tag“ mitteilt, in gut unterrichteten Kreiſen für 
wahrſcheinlich gehalten. Sein bekannter Aus⸗ 
ſpruch, der Zwiſchenhandel im Kohlenabſatz ſei 
ein „nothwendiges Uebel“ ſoll im Verein mit 
den Enthüllungen des zweiten Bueck⸗Brieſes die 
Stellung des Miniſters er⸗ 
ſchüttert haben. Als Nachfolger des 
Herrn Brefeld ſoll unter anderen der Wirkliche 
Geheime Ober ⸗ Regierungsrat Neuhaus, 
Direktor der Gewerbe⸗Abteilung des Handels⸗ 
miniſteriums, in Betracht kommen. 

Der „Reichsanzeiger“ meldet, das 
Bureau des Reichskommiſſars für die Pariſer 
Weltausſtellung wird von Mitte Februar ab 
nach Berlin zurückverlegt und im Dienſtgebäude 
des Reichsamts des Innern, Wilhelmſtraße 74, 
untergebracht. Alle die Pariſer Ausſtellung be⸗ 
treffenden Korreſpondenzen find von dem 10. Fe⸗ 
bruar ab auschließlich an die bezeichnete Adreſſe 
zu richten. 


war fo gefährlich, daß N. fofort ins Krankenhaus 
geſchafft werden mußte. 

Gramtſchen, 6. Februar. Der Zweig⸗Verein 
Gramtſchen des deutſchen Frauen⸗Ver⸗ 
eins für die Oſtmarken, welcher eine Diako⸗ 
niſſenſtation in Gramtſchen mit 2 Schweſtern 
für die Ausübung der Gemeinde- und Kranken⸗ 
pflege und Leitung einer Kleinkinderſchule unter⸗ 
hält, veranſtaltet am 17. Februar d. J. in dem 
Felske'ſchen Gaſthauſe zu Gramtſchen eine 
Wohlthätigkeits ⸗Verloſung 
zur Förderung der Vereinszwecke. Auf eine 


ſchlußfaſſung vorliegt. — Wann werden die 
ländlichen Arbeiter des Koalitionsrechts 
teilhaftig werden? 

Falk⸗Stiftung. Bei der preußiſchen 
Lehrerſchaft wird wahrſcheinlich ein Beſchluß 
große Beachtung finden, den die freien Lehrer⸗ 
vereine an der mittlern Ruhr in einer zahlreich 
beſuchten Verſammlung hinſichtlich der Falk⸗ 
Ehrung einſtimmig gefaßt haben. Er geht da⸗ 
hin, dem Vorſtande des weſtfäliſchen Provinzial⸗ 
Lehrervereins vorzuſchlagen, das Falk⸗Denkmal 
fallen zu laſſen, ſtatt deſſen innerhalb des preu⸗ 
ßiſchen Landeslehrervereins eine „Falk⸗Stiftung“ 
ins Leben zu rufen und für dieſe einen Pflicht- 
beitrag von 10 Mk., verteilt auf fünf Jahre, 
von den Vereinsmitgliedern zu erheben. — Bis 
auf den Pflichtbeitrag iſt uns der Gedanke einer 
Stiftung ſympathiſcher als der eines Denkmals. 
Man ſollte aber die Höhe des Beitrages der 
Selbſtbeſtimmung jedes Spenders überlaſſen. 
Zwang wirkt bei ſolchen Anläſſen abſtoßend. 

Die Hohkönigsburg. Man ſchreibt 
aus Elſaß⸗Lothringen: Unter den Ausgaben des 
dem Landesausſchuß vorgelegten außerordentlichen 
Etats figuriert unter dem Titel „Verwaltung 
des Unterrichts, Erhaltung der hiſtoriſchen und 
Kunstdenkmäler“ ein Beitrag von 150 000 Mk. 
als erſte Rate zum Ausbau der Hohkönigsburg. 
Insgeſamt werden vom Landes⸗Ausſchuß hierfür 
1400 000 Mk. gefordert. Die oppoſitionelle 
Preſſe des Reichslands nimmt bereits Stellung 
zu dieſer mehr prinzipiell als finanziell wichtigen 


um am Grabe der Königin Viktoria Opfer darzu⸗ 
bringen und König Eduard ſeine Kondolenz und 
Gratulation zu übermitteln. 


—————— —— ů — — —Ü—— ———— 


Der Urieg in Südafrika. 


Das engliſche Heer in Südafrika umfaßt nach 
der „Internationalen Revue“ gegenwärtig 84 
Bataillone Infanterie, 50 400 Gewehre; 21 Ba⸗ 
taillone reitende Infanterie, 8 400 Gewehre. 
20 Genie⸗Kompagnien, 3000 Gewehre; zu⸗ 
ſammen 61 800 Gewehre Gefechtsſtärke; ferner 
17 Reiter⸗Regimenter, 6800 Säbel; 56 Batterien, 
336 Geſchütze. Hinzuzufügen iſt noch die Miliz 
und die Yeomanıy; letztere als Reiterei ver⸗ 
wandt, ergiebt etwa 8000 Säbel, die Miliz 
gegen 10 000 Gewehre. Rechnet man noch 
etwa 5000 Gewehre der Freiwilligentruppen 
hinzu, ſo erhalten wir als Höchſtzahl der Ge⸗ 
fechtsſtärke der gegenwärtig in Südafrika ſtehenden 
engliſchen Truppen: 71800 Gewehre, 14 800 
Säbel und 336 Geſchütze. 

Die Eiſenbahn Pretoria — Lourenzo Marques 
iſt nach einer „Reuter“⸗Meldung auf portugie⸗ 
ſiſchem Gebiet, 53 Kilometer von Lourenzo 
Marques, von den Buren unterbrochen worden. 

Im Uebrigen verſagt der Telegraph wieder 
einmal vollſtändig. Es bleibt eben alles beim 
Alten, die Engländer ſiegen und die Buren ge⸗ 
winnen. 

Englands Rekrutirung für den Krieg 
in Südafrika ift ſehr bemerkenswert, namentlich 
was die Bewaffnung der aufzubietenden Mann⸗ 


Der Bundesrat überwies geſtern die 
Vorlagen betreffend die Befreiung polniſcher Ar⸗ 
beiter von der Invalidenverſicherung und be⸗ 
treffend die Verleihung von Korporationsrechten 
an die mit dem Sitze in Berlin neu gebildete 
„Otave⸗Minen⸗ und Eiſenbahn⸗Geſellſchaft“ den 
zuſtändigen Ausſchüſſen. Die Zuſtimmung wurde 
erteilt den Ausſchußberichten a) über die Vorlage 
vom 4. Januar d. Is. betreffend die Errichtung 
eines Freibezirks im Emdener Außenhafen; b) 
über die Vorlage vom 10. Januar d. Js., betr. 
Ergänzung des Schiffsbau⸗Regalativs; c) über 
den Entwurf einer Geſchäftsordnung für den 
Reichs⸗Geſundheitsrat. 

Der deutſche Land wirtſchafts⸗ 
rat nahm geſtern faſt einſtimmig den Antrag 
an, worin u. a. erklärt wird, mit dem Inkraft⸗ 
treten des Fleiſchbeſchaugeſetzes ſei die Errichtung 
der Landeszwangsverſicherungen für Schlachtvieh 
in allen deutſchen Staaten unbedingt notwendig 
geworden. Der Staat müſſe zu den Verſiche⸗ 
rungsprämien und den Verwaltungskoſten bei⸗ 
tragen; das aus dem Auslande kommende 
Schlachtvieh ſoll an der Grenze durch Haut⸗ 
brand gekennzeichnet und von der Zwangsverſiche⸗ 
rung ausgeſchloſſen werden. 

Das Centrum, fo verlautet nach dem 
„Hann. Cour.“ zuverläſſig, wird geſchloſſen für 
die ganze Kanalvorlage zu haben ſein, wenn die 
Regierung ſich mit dem Centrum über die Lippe 
frage verſtändigt. Schon Dienstag hat zwiſchen 
dem Finanzminiſter von Miquel und einem der 
hervorragendſten Mitglieder der Centrumsfraktion Angelegenheit und fordert die elſaß⸗lothringenſche h 
des Abgeordnetenhauſts eine Velprehung in Volksvertretung auf, den Verſuch einer Inan⸗ ſchaften anbelangt. Das Londoner Kriegsamt 
dieſer Angelegenheit ſtattgeſunden. Das Centrum ſpruchnahme von Landesmitteln zur Wiederher⸗ veröffentlicht eine Verfügung, durch welche die 
verlangt, daß in der Kanalvorlage nicht, wie die ſtellung einer im Privatbeſitz des Kaiſers befind⸗ Aushebung von Freiwilligen in ſämmtlichen 
Regierung vorgeſchlagen hat, die Emſcherthallinie, lichen Burg unter allen Umſtänden zu vereiteln. Armeekorps angeordnet wird. Der Artikel 17 
ſondern die Lippelinie als Dortmund⸗Rheinkanal“ Eine ultramontane Denn n zia⸗dieſer von Roberts unterzeichneten Verfügung be⸗ 
gewählt werde. 5 tion. Dem ultramontanen „Naſſauer Boten“ ſtimmt, daß jeder Soldat 50 Patronen gewöhn⸗ 

Eine Kanalkompenſation wird vonſſchreibt man aus Rüdesheim: Kreisphyſikus lichen Modells und 35 des Modells Nr. 4 
der „Germania“ ſchüchtern angedeutet. Das Dr. Pfuffrath in St. Goarshauſen hat ſich dem (Dum⸗ Dum - Patronen) erhält. Die Offiziere 
ultramontane Blatt ſingt in den höchſten Tönen] Vernehmen nach um die erledigte Kreisphyſſkus⸗ een für den Revolver ähnliche Exploſivge⸗ 
das Lob der wiederzugelaſſenen Redemtoriſten] ſtelle hierſelbſt beworben. Herr Dr. Pfaffrath ſchoſſe erhalten, mit denen während der Fahrt 
in Bochum und plaidirt im Zuſammenhang] war früher katholiſcher Geiſtlicher in der Erz“ nach Kapſtadt Verſuche angeſtellt werden ſollen. 
damit für die Aufhebung des Jeſuitengeſetzes. diözeſe Köln; in den 70er Jahren trat er zum Die Verfügung beſtimmt außerdem eine ärztliche 

Die diesjährige Winterver = Altkatholizismus über, verließ aber auch diefen, Unterſuchung der Rekruten zur Feſtſtellung 
ſammlung der Deutſchen Land ⸗ſals das Prieſtercölibat aufgehoben worden war etwaiger organiſcher Fehler, die ſie unfähig 
wirtſchafts⸗Geſellſchaft tagt vom 11. und ſtudierte Medizin. In St. Goarshauſen machen, am Kriege teilzunehmen. 
bis 16. Februar unter dem Vorſitz des derzeitigen heiratete er eine Katholikin. Dieſe iſt nun bor Man ſcheint alſo bisher auf die körperlichen 
Präſidenten, Fürſten Ernſt Chriſtian von Stol⸗ einigen Wochen infolge einer Operation in Kob⸗ Qualitäten nicht beſonderes Gewicht gelegt zu 
berg⸗Wernigerode in Berlin. lenz geſtorben. Ihre Leiche hat der Herr Kreis- haben. Freilich, wähleriſch wird man auch jetzt 

Der Dampfer „Frankfurt“ iſt mit phyſikus in Offenbach verbrennen laſſen. Ich nicht ſein können, denn der Andrang iſt in den 
300 Chinakämpfern geſtern wohlbehalten kann nicht glauben, daß der Herr Miniſter die letzten Monaten kläglich ſchwach geweſen und 
auf der Rede von Wilhelmshaven eingetroffen. Anstellung des früheren katholischen Prester als wird nach den neueſten Erfahrungen mit den 
Die Ausſchiffung der Mannſchaften erfolgte am Kreisphyſikus in dem ſaſt ganz katholiſchen Kreiſe Buren heute womöglich noch ſchwächer fein. 
Nachmittag. Die Stadt hat zu Ehren der] Rüdesheim Sr. Majeſtät vorſchlagen wird.“ Wo⸗ — — — — 
Krieger Flaggenſchmuck angelegt. durch der Kreisphyſikus ſich bei dem Miniſter 

In der Leitung der Theater⸗ als ungeeignet qualifizieren ſoll, iſt nicht abzu⸗ 
Zenfurabteilung ſoll, wie verlautet, beim] ſehen. Weder ift der Austritt aus dem geiſtlichen 
Berliner Polizeipräſidium vom 1. April d. J.] Beruf und das Studium der Medizin, noch iſt 
eine Aenderung inſofern eintreten, als die bis⸗ der Uebertritt zum Altkatholizismus, noch die 
herigen Zenſoren Regierungsrat Dumrath Verheiratung mit einer Katholikin, noch endlich 
und Regierungsaſſeſſor Hoche ihre Ver die Einäſcherung einer Leiche ein moraliſches oder 
ſetzung nachgeſucht haben. — Begreiflichf ſonſtiges Verbrechen. Man wird deshalb mit 
wäre dieſer Schritt nach den parlamentarifchen | doppelter Spannung die Entſcheidung des preu⸗ 
Verhandlungen über die Handhabung der Theater- Bifchen Kultusminiſters erwarten, um zu ſehen, 
zenſur. ö wie weit ultramontaner Fanatismus im preußi⸗ 
In beſonderer Miſſion- wohnt der ſchen Medizinalweſen auf Erfolge rechnen kann. 
erſte Vizepräſident des Reichstags, Herr ꝛyꝑꝑñmam — :. —2c 


von Frege, den Vermählungsfeierlichkeiten im der Krieg in China. 


Haag bei. Wie wir der „Bresl. Zig.“ ent⸗ f l f 
nehmen, iſt derſelbe in ſeiner Eingenſchaft als Ueber die Frage der Kriegsentſchädigung 
„fürſtlich reußiſcher Kammerherr ä. beraten nach einem „Times“ ⸗Telegramm aus 
L.“ aus „allerhöchſtem Vertrauen“ Peking vom Dienstag die Geſandten. Der am 
des Fürſten Heinrich XXII. auserſehen worden, meiſten Zuſtimmung findende Vorſchlag geht f 
das Fürſtentum Reuß ä. L. im Haag zu ver⸗ dahin, daß ein Pauſchalbetrag feſtgeſetzt und h aft eten, der 8 randſtiftung und des 
treter. — Herr von Frege kann ſtolz ſein! jeder einzelnen Regierung der Teilbetrag zuge- Einbru HsDdie bſtahls Ver dä ch⸗ 
Graf York von Wartenberg hat vor wieſen werden ſolle. Man veranſchlagt, daßftigen iſt inzwiſchen einer entlaſſen worden, 
kurzem mit der ausdrücklichen Motivirung, daß] China ohne beſonders ſchwere Belaſtung 4 während mehrere Andere noch nicht ſeſtgenommen 
er als Herrenhausmitglied bei der Berathung der] Millionen Pfund Sterling extra für einen An⸗ſind. Die Patrouillen der Kriminalpolizei 
Kanalvorlage im Herrenhauſe durch ſein Amt leihedienſt zahlen könnte, was einer Kriegs⸗Ent⸗ wurden in der vergangenen Nacht bis Bohnſack 
nicht behindert ſein wolle, ſein Amt als Land⸗ ſchädigung in Höhe von 80 Millionen Pfund ausgedehnt. Nach vorgefundenen Spuren iſt an⸗ 
rat niedergelegt. An der Spitze des „Reichsanz.“ Sterling entſpräche. Izunehmen, daß auch Kinder der Bande Hilfe ge⸗ 
vom Mittwoch findet ſich die amtliche Bekannt⸗ Ueber die Beſtrafung der Schuldigen find |leiftet haben. — Eine Abſtimmung über den 
machung, daß dieſer kanalgegneriſche Landrat a. nach mehrtägigen Konferenzen die Geſandten in Achtuhr⸗ La denſchluß wird hier am 
D. den Roten Adler ⸗Orden vierterſeiner Sitzung am Mittwoch Abend ſchlüſſig ge⸗] 22. Februar ſtattfinden; es find zu dieſem Zweck 
Klaſſe erhalten hat. — Sollte damit die amt-| worden. Sie haben dem „Reuterſchen Bureau“ von der Polizeiverwaltung an die Geſchäftsin⸗ 
liche Laufbahn des Grafen ſchon zu Ende fein 2 zufolge endgiltig beſchloſſen, die Todesstrafe für haber Stimmzettel zur Ausfüllung, ob „Für“ 
Vielleicht begegnen wir ihm über kurz oder lang alle zwölf von ihnen bezeichneten Würdenträger oder „Gegen“, ausgegeben worden. Nur die ab⸗ 
in irgend einem Miniſterium. zu verlangen, in welchen die bereits Verſtorbenen gegebenen Stimmen werden bei der Ermittelung 
Die Eidesleiſtung. Aus Weimar, einbegeiffen find. Sie beſchloſſen ferner, daß die] der Zweidrittelmehrheit gezählt. \ 
6. Februar, wird geſchrieben: In einer unter Todesurteile zu vollſtrecken ſeien, ausgenommen Dirſchau, 7. Februar. In einer geſtern abend 
dem Vorſitz des wieder geneſenen Großherzogs | an dem Prinzen Tuan und dem Herzog Lan, abgehaltenen Verſammlung von Bürgern wurde 
Wilhelm Ernſt abgehaltenen Miniſterſitzung iſt welchen der Kaiſer die Todesſtrafe in Strafe |endgiltig beſchloſſen, hier eine Cakes⸗ und 
beſchloſſen worden, den weimariſchen der Verbannung nach Turkeſtan umwandeln Waffelfabrik zu gründen. Von den an⸗ 
Landtag zu einer außerordentlichen Ver⸗ könne. i weſenden Herren wurde ein gewiſſes Kapital ge⸗ 
ammlung am 15. und 16. Februar einzuberufen Als Beweis für die Hinterhaltigkeit der zeichnet. Außerdem wurde eine Kommiſſion ge⸗ 
zum Zweck der Entgegennahme der Eidesleiftung | Chineſen meldet die „Times“ aus Peking: Bei] wählt, welche die nötigen Schritte unternehmen 
des Großherzogs auf die Verfaſſung, ſowie der der Konferenz in der britiſchen Botſchaft am ſoll. — In dieſem Jahre ſoll ein Gebäude für 
„Huldigung“ der Landesvertretung. Zur ordent⸗ Dienstag zeigte ſich, daß die chineſiſchen Friedens⸗ die hieſige ſtaatliche Fortbildungs⸗ 
lichen Seſſion wird der Landtag auf den bevollmächtigten ſich vorher auf unrechtmäßige ſchule auf dem Platze des alten Stadtlazaretts 
24. Februar einberufen. ü Weiſe ein Exemplar der Anklageſchrift gegen gebaut werden. 5 i 
Ueber die Aenderung der Landes- die zu beſtrafenden chineſiſchen Würdenträger Elbing, 7. Februar. Die Spielerei 
grenze gegen Dänemark an der Norderau und verſchafft hatten und bereits über die abweichen⸗ mit einem Revolver hat wieder zu einer 
der Kjärmühlenau iſt dem Abgeordnetenhauſe ein den Meinungen der verſchiedenen Regierungen] gefährlichen Verletzung geführt. Der Schloſſer⸗ 
Geſetzentwurf zugegangen. bezüglich der Schwere der zu verhängenden meiſter H. auf dem Jun. Vorberg erhielt einen 
Gegen die Landarbeiter. Wie der Strafen informirt worden waren. Deshalb Revolver zur Ausbeſſerung. Der Schloſſerlehr⸗ 
Landwirtſchaftsminiſter in der Sitzung des] hatten fie ſich ihre Antworten ſchon zurechtgelegt ling Guſtav N. machte ſich damit am Montag 
Landesökonomie⸗Kollegiums mittteilte, iſt das ge-] und antworteten hartnäckig ausweichend auf die] Vormittag in der Werkſtatt des Herrn H. zu t i 
ſetzgeberiſche Vorgehen gegen den Kontrakt⸗ Forderung der Todesſtrafen. ſchaffen und war ſo leichtfereig, die Schußwaffe Feſtungsgeländes ſchreiten, ſofern nicht doch noch 
bruch bei ländlichen Arbeitern ſoweit Der Kaiſer von China beorderte durch ein] mit einer ſcharfen Patrone zu laden. Plötzlich der preußiſche Staat als Käufer für den vom 
fortgeſchritten, daß ein hierauf bezüglicher Gejeg- | Edikt Tſchangpekhi, den Präſidenten des Cenſo⸗ entlud ſich der Revolver, und das Geſchoß drang Reich geforderten Kaufpreis (12 Millionen Mark) 
rats, als Abgeſandter nach England zu gehen, dem N. in den Oberſchenkel. Die Verletzung auftritt. Zur Zeit finden zwiſchen den dort be⸗ 


Vereine aus dem Kabinet der Kaiſerin eine 
Anzahl werthvoller Gaben überſandt, reizende 
Porzellangegenſtände aus der Königl. Porzellan⸗ 
Manufaktur, Prachtwerke über die Kaijer-Wil- 
helm⸗Gedächtniskirche, die Kaiſerreiſe nach Paläſtina 
u. dgl. Ueberdies hat auch der Berliner Haupt⸗ 
verein des deutſchen Frauen-Vereins für die 
Oſtmarken den Verein mit reichen Geſchenken, 
u. a. mit ſehr wertvollen Schmuckgegenſtänden 
unterſtützt. So hofft der Verein, der von dem 
Herrn Oberpräſidenten die Genehmigung zum 
Vertriebe von 1000 Loſen für Gramtſchen und 
Umgegend, ſowie für Thorn erhalten hat, und 
dem noch zahlreiche von Vereinsmitgliedern ge— 
ſtiftete Gewinne zur Verfügung ſtehen, auf ein 
reges Intereſſe an der Veranſtaltung und auf 
einen reichen Erfolg. Loſe ſind noch zum Preiſe 
von 50 Pf. bei den Vorſtandsmitgliedern, ſowie 
bei Herrn Gaſtwirt Felske in Gramtſchen zu 
haben. — Für Thorn hat Herr Buchhändler 
Schwartz freundlichſt den Vertrieb von Loſen 
übernommen. 

Gurske, 7. Februar. Ihren 100. Ge⸗ 
burtstag beging am 2. Februar die Ein⸗ 
wohnerfrau Roll in Gurske. Die Greiſin, die 
ſchon eine Reihe von Jahren verwittwet iſt, 
blickt auf eine Schaar von Enkeln und Urenkeln 
herab; von letzteren ſind einige auch ſchon der 
Schule entwachſen. Die alte Frau, die ſich 
noch immer in ſolchem Alter feltener Rüftigfeit 
erfreut, muß ihre letzten Tage im Armenhauſe 
zubringen, da fie ſchon längſt arbeitsunfähig iſt. 

Jablonowo, 7. Februar. Geſtern Vormittag 
gingen hier die Pferde des Beſitzers Herrn 
Briſchke⸗Waizenau mit einem Schlitten, auf dem 
der Beſitzer mit ſeiner Frau und dem Kulſcher, 
ſaß, durch. Das rechte Pferd rannte mit dem 
Kopf gegen einen Baum, ſtürzte und blieb auf 
der Stelle todt. Der Schlitten wurde in den 
Chauſſeegraben geſchleudert, dabei ſchlug der Kut⸗ 
ſcher mit dem Kopf gegen denſelben Baum, wo⸗ 
bei ihm der Schädel zertrümmert wurde. 


Provinzielles. 


Czersk, 7. Februar. Seit Freitag vergangener 
Woche iſt der Lehrer Ferdinand Schweitzer 
aus Oſtrowitte verſchwunden. Er 
entfernte ſich nachmittags aus ſeiner Wohnung, 
indem er auf Befragen ſeiner Frau angab, einen 
Kollegen in L. beſuchen zu wollen. Wie es ſich 
ſpäter herausſtellte, iſt Sch. noch einmal heimlich 
in ſeine Wohnung zurückgekehrt und hat ſeine 
wohl bereits vorher gepackten Kleider, ſowie alles 
bare Geld, in Höhe von 1900 Mark, mitge⸗ 
nommen. Was ihn zu dieſer That bewogen hat, 
iſt unbekannt; umſomehr fällt dieſe auf, als Sch. 
erſt ſeit etwa zehn Wochen verheiratet war und 
außer ſeiner jungen Frau auch ſeine Mutter, die 
er ſolange ernährt hat, in ſehr dürftigen Ver⸗ 
hältniſſen zurückläßt. N 

Danzig, 7. Februar. Von den ver⸗ 


eine bedeutende Verletzung im Geſicht erlitten, 
welche aber nicht lebensgefährlich iſt. Herr B. 
ſprang noch zeitig genug aus dem Schlitten und 
iſt heil davongekommen. f 

Konitz, 7. Februar. Für die Schwurge⸗ 
richts verhandlung in der Strafſache 
wider den Fleiſchergeſellen Moritz Le wy 
wegen Meineids ſind nun endgiltig dr ei Tage, 
der 13., 14. und 15. Februar, angeſetzt worden. 

Aus dem Kreife Nonitz, 7. Februar. Der 
Beſitzer Auguſt Gatz aus Oſterwick hatte ſich am 
geſtrigen Dienstag nachmittag in den Dt. Cekeiner 
Wald auf die Fuchsjagd begeben. Beim 
Ueberfpringen eines Grabens entlud ſich das 
Gewehr, und der Schuß drang dem Jäger in 
den Unterleib. Herr Gatz vermochte ſich 
noch einige Schritte fortzubewegen. Auf ſein 
Hilfegeſchrei eilte der Beſitzer v. Pokrzywnicki aus 
Dt. Cekein herbei, in deſſen Behauſung dem 
Schwerverletzten auch die erſte Hilfe und Pflege 
zu teil wurde. Leider iſt Herr Gatz bereits im 
Laufe des Abends ſeinen Verletzungen erlegen. 
Er hinterläßt eine junge Witwe und vier un⸗ 
mündige Kinder. 

b. Ober ⸗ Thorner Niederung, 6. Februar. 
Allgemeine Teilnahme erweckt in hieſiger Gegend 
der nach kurzem Krankenlager erfolgte Tod des 
in Stadt und Kreis wohlbekannten Amtsvor⸗ 
ſtehers und Beſitzers Johann Jabs. Der 
Verſtorbene, der nur 51 Jahre alt geworden iſt, 
hat im Amtsbezirk Guttau 18 Jahre hindurch 
als Amtsvorſteher gewirkt. 

Schlochau, 7. Februar. Da die am 1. De⸗ 
zember v. Is. in Betrieb geſetzte Acetylen⸗ 
beleuchtungsanlage tadellos funktioniert, 
iſt die Uebernahme ſeitens der Stadt bereits er⸗ 
folgt. Das neue Licht hat ſich nach und nach 
72 Haushaltungen und Betriebe erobert, welche 
monatlich über 500 Kubikmeter Gas verbrauchen. 
Leider erweiſt ſich die Fabrikationsanlage für den 
Berker hohen Verbrauch ſchon jetzt als zu 
lein. 

poſen, 7. Februar. Zur Entfeſtignug 
Poſens ſchreibt man der „P. Ztg.“ aus 
Berlin: Dieſe ſeit nunmehr drei Jahren ſpielende 
Angelegenheit ſteht, wie wir aus unbedingt zu⸗ 


der Entſcheidung. Das Reichsſchatzamt, an 
welches die Sache vom Kriegsminiſterium gelangt 
iſt, bemüht ſich um größte Beſchleunigung. Wie 
die Dinge jetzt liegen, wird vorausſichtlich das 
Reich ſelbſt zur Aufteilung des freiwerdenden 


entwurf bereits dem Staatsminiſterium zur Be⸗ 
5 


Immediateingabe an die Kaiſerin wurden dem 


Der Kutſcher liegt beſinnungslos, und es wird 
an ſeinem Aufkommen gezweifelt. Frau B. hat 


verläffiger Quelle erfahren, jetzt unmittelbar vor | 
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— negimentsjubiläum. Das in Raſten⸗ grauer Handſchlitten Esplanade, 
burg garniſonirende Grenadierregiment König II. | Pick Mocker Bergſtraße 13, eine 
(3. Oſtpr.) Nr. 4 wird, wie bekannt, am 1. Mai im Geſchäft Sternberg Breiteſtraße 
d. Is. die Feier feines 275jährigen Beftchens | gelafjen, 
begehen und iſt ſomit das älteſte Regiment der] tiſcher Markt. 
geſamten preußiſchen Armee. Es wurde von 


teiligten Reſſorts (Kriegsminiſterium, Schatzamt 
und Finanzminiſterium) kommiſſariſche Beſprech⸗ 
ungen ſtatt. Vorausſichtlich wird ſich daran 
noch eine Konferenz der Kommiſſare in Poſen 
anſchließen. Von allen Seiten iſt man aber, 
wie geſagt, entſchloſſen, die Niederlegung der 
inneren Enceinte auf das ſchleunigſte zu bewirken, 
um damit der Stadt Poſen die Möglichkeit einer 
gedeihlichen Weiterentwickelung zu geben. Die 
durch die neueſten Vorgänge ſtark herabgeſtimmten 
Hoffnungen der Deutſchen werden hierdurch aufs 
Neue belebt werden. — Zum Wettbewerb für 
das Kaiſer Friedrich⸗Denkmal. Die Preisrichter 
haben nachfolgende Preiſe verteilt: Erſter Preis, 
2500 Mark, wie vorauszuſehen war, an Herrn 
Bildhauer Böſe in Berlin, zweiter Preis, 1500 
Mark, Herrn Kauer in Berlin, dritter Preis, 


Kriege zu ſichern, marſchirte indes ſchon im fol⸗ ſtahl. 
genden Jahre nach dem damaligen Herzogtum 
Preußen ab, mit der Aufgabe, die Grenzen dieſes 
Landes in dem ſchwediſch⸗polniſchen Kriege zu 
ſchützen. In Preußen hat das Regiment dann 
mit einer kurzen Ausnahme bis heute ſeine Gar⸗ 
niſonen gehabt. 


Da 
Taſchendiebſtähle 


in der letzten Zeit 
auf dem Markt 


9 g \ — polizeiliches. Verhaftet zwei Perſonen, 
dem Kurfürſten Georg Wilhelm am 1. Mai darunter der a Johann Jaworski, der geſtern 
1626 gegründet, um die Neutralität der Mark auf dem Viehmarkt ſich mit einem Beſitzer zu 
Brandenburg gegen die Einfälle der kaiſerlichen ſchaffen machte und demſelben in einer Kneipe 
und proteſtantiſchen Heere im dreißigjährigen das Portemonaie mit 72 Mk. aus der Taſche 
wiederholt 
ausgeführt 
wurden, ohne das es bisher gelang, den Thäter 
zu ermitteln, ſo liegt der Verdacht vor, daß J. 
auch dieſe Diebſtähle ausgeführt hat, beſonders 
da er über ſeinen Unterhalt nichts Näheres an⸗ 
geben konnte bezw. ſich hier im Widerſpruch be⸗ 


1000 Mark, Herrn Küchler. — Eiſenbahnbauten. Dem Eiſenbahn⸗ fand. ; 
u: — — | Bauberichte, welcher dem Abgeordnetenhauſe vor⸗ 
Lokales. gelegt iſt, entnehmen wir, daß der Bau 


der neuen Linie Carthaus⸗Lauenburg, für welche 
4710000 Mk. bewilligt find, noch nicht hat in 
Angriff genommen werden können, weil die geſetz⸗ 
lichen Vorbedingungen noch nicht erfüllt ſind. 
— Ueber die Neubaulinie Schöneck-Czerwinsk, 
für welche 4 565 000 Mark bewilligt ſind, wird 
berichtet: Die ausführlichen Vorarbeiten ſind für 
die Theilſtrecke Pr. Stargard⸗Czerwinsk beendet, 
für die Reſtſtrecke Pr. Stargard⸗Schöneck noch 
im Gange. 

— der Uartenbrief, deſſen Beibehaltung 
Unterſtaatsſekretär Fritſch in der Budgetkommiſſion 
des Reichstags ausdrücklich zugeſagt hat, iſt, da 
ſeine bisherige Form ſich nicht bewährt hat, 
bereits in einer handlicheren verbeſſerten Ausgabe 
von der Reichsdruckerei hergeſtellt worden. Diele ö. e 
neue Form, an der die bisherige Klappe fehlt, einer leichter verletzt wurden. 
wird in einigen Monaten zur Ausgabe gelangen, 
ſobald der Vorrat von Kartenbriefen 
jetzigen Ausgabe aufgebraucht ſein wird. 
verwendung weiblicher perſonen im 
Eiſenbahndienſt. Ein kürzlich ergangener Erlaß 
des Herrn Eiſenbahnminiſters an die Eiſenbahn⸗ 
direktionen bemängelt, daß die Einſtellung weib⸗ 
licher Perſonen, uamentlich für den Fahrkarten⸗ 
ausgabe⸗ und Telegraphendienſt nicht in dem er⸗ 
wünſchten Umfange vor ſich gegangen ſei. So 


— 


Thorn, den 7 


— perſonalien aus dem Kreije Thorn. 
Der Gutsverwalter von Bially in Warſchewitz 
iſt als Gutsvorſteher⸗Stellvertreter für den Guts⸗ 
bezirk Warſchewitz beſtätigt worden. — Die 
Amtsgeſchäfte des Bezirks Schwarzbruch werden 
bis auf Weiteres von dem Amtsvorſteher⸗Stell⸗ 
vertreter, Gutsbeſitzer Windmüller in Breitenthal 
wahrgenommen werden. 

— die hieſige Kolonialabteilung hält am 
Dienstag, den 12. Februar, abends 8 Uhr im 
Fürſtenzimmer des Artushofes einen Herren⸗ 
abend ab, auf welchem der Vorſitzende Mit⸗ 
teilungen aus gütigft zur Verfügung geſtellten 
Briefen eines Hamburger Kaufmannes machen 
wird. Dieſe Briefe ſchildern namentlich die Zu⸗ 
ſtände in der portugieſiſchen Kolonie Biſſao in 

„Senegambien und find mit lebendiger Friſche ge⸗ 
ſchrieben. 

— Litteratur⸗ und Kultur:Derein. In der 
am 4. Februar ſtattgefundenen Generalverſamm⸗ 
lung wurde der Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht er⸗ 
ſtattet. Danach wurden im Jahre 1900 im 
Verein 7 Vorträge gehalten. Die Bibliothek 
zählt 372 Bände, hauptſächlich geſchichtlichen, 
literatur⸗geſchichtlichen und belletriſtiſchen Inhalts. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 7. Februar. 


. Februar 1901. 


Berlin, 8. Februar. 


zweiten Bürgermeiſters nicht auszuſchreiben. 
Homburg v. d 


den Taunus nach Friedrichshof. 


in der hieſ 


Einführung liberaler Reformen 


ten ſtatt. 


Das Oberkom⸗ 
mando meldet am 6. Februar aus Peking: 
Kolonne Trotha erreicht heute Tſchangjungtſchou. 
Die Stadt⸗ 
verordneten beſchloſſen in geheimer Sitzung 
mit 58 gegen 55 Stimmen, den Poſten des 


H., 7. Februar. Das 
Kaiſerpaar fuhr heute Nachmittag 3 Uhr 
20 Minuten von hier in einem Schlitten durch 


Bochum, 7. Februar. Auf dem Gußſtahl⸗ 
werk in Amen ſtürzte ein Gerüſt ein, wodurch 
wei Arbeiter getötet, einer ſchwer und 


Petersburg, 7. Febrnar. Nachdem die 
ieſige Studentenſchaft mittels Zirkular 
die Studentenſchaft Rußlands aufgefordert hatte, 
ſich zu organiſiren, um auf dieſe Weiſe die 
im 
Unterrichtsweſen zu erzielen, fanden neuerdings 
zahlreiche Verhaftungen von Studen⸗ 


Haag, 7. Februar. Die Königin hat 
anläßlich ihrer Vermählung eine Amneſtie 


abzuholen bei] ganzen Departement Saone et Loire ein allge⸗ 
Petroleumkanne] meiner Ausſtand ausbrechen werde. 
zurück⸗ 
ein Portemonaie mit Inhalt Altſtäd⸗ 


Merville am Lys, 7. Februar. Geſtern 
brachen bei den ſtreikenden Textilarbeitern Un⸗ 
ruhen aus. Ein Zug von 500 Ausſtändigen 
zerſchlug die Fenſter des Stadthauſes 
und mehrerer Fabriken, in denen gearbeitet wurde. 
Die gegen die Ruheſtörer einſchreitenden Gen⸗ 
darmen wurden mit Steinen beworfen. Der 
Präfekt des Nordpartements hat Dragoner und 
Gensdarmen nach Merville entſandt. 

London, 8. Januar. „Standard“ mel⸗ 
det aus Kapſtadt, daß im engliſchen Heere zwei 
Peſtfälle vorgekommen ſeien. 

London, 8. Februar. „Standard“ meldet 
aus Peking, daß die Nachrichten von einer Hun⸗ 
gers not in den Provinzen Schanſi und Schenſi 
von den chineſiſchen Behörden ab ſichtlch über- 
trieben worden ſeien, um die Verbündeten von 
einem Zuge nach Singanfu abzuſchrecken. 

Rom, 7. Februar. Der König hatte 
heute Nachmittag Beſprechungen über 
die Lage mit dem Präſidenten der Deputirten⸗ 
kammer Villa und dem Senatpräſidenten Can⸗ 
nizzars. 

Nizza, 7. Februar. Ein; Wagen der 
elektriſchen Straßenbahn von Monte 
Carlo entgleiſte während der Thalfahrt und 
zerſchellte an einer Mauer. Drei Perſonen wurden 
getödtet, mehrere verletzt. a 

Konſtantinopel, 8. Februar. Die 
Nachricht von einem blutigen Konflikt 
bei Koweyt am perſiſchen Golf beſtätigt ſich nicht. 

Peking, 8. Februar. Die Geſandten 
bereiteten heute Vormittag eine Note an die 
chineſiſche Regierung vor, worin ſie auf der 
Todesſtrafe Tang fuhſiangs beſtehen, von 
der Hinrichtung des Prinzen Tuan und des 
Herzogs Lan aber abſehen, und zwar wegen 
ihrer Verwandſchaft mit der kaiſerlichen Familie 
und weil ihre Verbrechen nicht als ſo ſchwer 
erachtet worden ſeien. 


Handels⸗Aachrichten. | 
Telegraphiſche Börjen - Depeiche 


Die Einnahmen betrugen 990,10 Mk. die Aus- ſeien z. B. einzelnen Bezirken Frauen in dieſen erlaſſen, durch welche 364 Verurteilten die. Berlin, 8. Februar. Fond fel. I. ener 
gaben 693,46 Mk. Unter letzteren 183,85 Mk. Dienſtzweigen Wberhnnpt noch Licht ana Eee ganz oder zum Teil erlaſſen wird. Bine 1 D e 
für die Förderung des Handwerks, 45 Mk. für ' ER ; ar en ö 
erung 0 s, für] Den Eiſenbahndirektionen wird daher aufgegeben] Haag, 7. Februar. Bei der Zivil ⸗Oeſterr. Banknoten 85,25 85,05 
den Handfertigkeits⸗Unterricht. Die ſtatutenmäßig auf die vermehrte Einſtellung von Hülfsfahrkarten⸗ trauung richtete der Juſtizminiſter an Preuß. Konſols 3 pet. 89,70 89,30 
ausſcheidenden 3 Vorſtandsmitglieder, die Herren | ausgeberinnen Bedacht zu nehmen. Im Weiteren die Königin und den Prinzen Heinrich kurze An⸗ Preuß. a 3j pCt. g — 5 —.— 
Rechtsanwalt Dr. Stein, M. Loewenſohn, MoS- beauftragt der Herr Miniſter die Eiſenbahn⸗ ſprachen. Zum Prinzen ſagte er: Aus Liebe zu Hale en e e a: 8920 89,50 
kiewicz wurden wiedergewählt, ebenfo die Herren direktionen unter Hinweis auf die ergangenen] Ihrer königlichen Braut haben Sie Ihr teures] Deutsche Reichsanl. 3½ pet. 98,90 98,00 
. en und Samuel Wollenberg als Rechnungs- | Beitimmungen betreffend die Neuregelung des Mecklenburg weise 15 ne Aub Pfdbrf. 3065 zent, I. 85,75 85,70 
> ; T elegraphendienſtes bezw. die Verwendung weib- tren zu fein; der Liebe und. Dankbarkeit des Poſener Ppfandbrieſe 3%, er 1 5 
. — Im Litteratur und Kulturverein wird ne 55 Fanfprechbienft, ſich die Ver⸗ niederlündiſchen Volkes dürfen Sie verſichert fein.“ ee e 1 101.90 1010 
3 morgen (Sonntag) Abend Herr Rabbiner Dr.] wendung ſolcher Perſonen auch in dieſen Dienſt⸗ Zur Königin ſich wendend, ſagte der Miniſter:] Porz. Pfandbriefe 4½ PC. 96,80 96,75 
1 Roſenthal - Pr. Stargard einen Vortrag über zweigen mehr als bisher angelegen ſein zu laſſen „Das niederländiſche Volk hat Sie heranwachſen] Türk. Anleihe C. 27,05 27,10 
Geiſtesverwandſchaft zwiſche nſund ihre Verwendung überall da ins Auge zu] ſehen von der Wiege an, es hat Ihnen bei Ihrer Bahn Amann 5 
den Deutſchen und Juden halten. faffen, wo es nach den Vorſchriften zuläſſig iſt Krönung gehuldigt, es teilt heute Ihre Freude em- An an 18110] 180.— 
N heinrich V. Fürſt Reuß iſt in Königs⸗ und die örtlichen Verhältniſſe es geſtatten. und fleht zu Gott, das alles, was Sie beglücken] Gr.⸗Berl. Staßendahn⸗Aktien 218,25] 218, 
berg i. Pr. eingetroffen, um in einem Konzerte, — Ueber die Verſicherungsfreiheit kann, Ihnen zu teil werde, und daß Ihre Ver⸗ 8 Bergw.⸗Akt. 168,90. | 165,40 
das die dortige Singakademie in der Börſe ver- polniſcher Landarbeiter aus Rußland und] mählung dem Vaterlande zum Heil und Segen | Sauradätte-Atien N 197,80 95,— 
anſtaltet, ſeine eigene Kompoſition,Heſterreich iſt dem Bundesrat eine Vorlage zu-|gereichen möge. Tom. „ e 
„Der 90. Pſalm“ perſönlich zu leiten. gegangen: Nach Paragraph 4, Abſatz 2 des Haag, 7. Februar. Nach der Vermählung Weizen: Mai ’ 160,50 | 160,25 
— zu der Frage der Errichtung einer Invalidenverſicherungsgeſetzes iſt der Bundesrat fand im Königlichen Schloſſe Frühſtücks⸗ rer." 163,— | 162,50 
a er ſchreibt das Organ der befugt, zu beftimmen, daß Ausländer, denen deritafel ſtatt. Die Königin⸗Mutter brachte ein n N e — 70 7 
Weſtpr. Landwirtſchaftstammer: Wünſchenswerth] Aufenthalt im Inlande nur für eine beſtimmte] Hoch auf die Neuvermählten aus, Prinz Heinrich Noggen: Mai 2 142,5 14225 
uli 2 


iſt, daß die Anſtalt in die Nähe einer landwirt⸗ 
ſchaftlichen Fachſchule kommt, um derſelben zu 
Züchtungs⸗ und Maſtverſuchen ſowie Lehrzwecken 
zu dienen. — Beabſichtigt wird ferner, daß die 
betreffenden landw. Vertretungen mit dem Vor⸗ 
ſtande der Vereinigung ein Komitee bilden, über 
Koſten, Einrichtung uſw. beſchließen, und die 
Vereinigung dann mit der Errichtung und 
Leitung der Anſtalt beauftragt wird. — Die 
intereſſirten Landwirte werden gebeten, bei ihren 
Vertretungen die Sache zu ſördern. 
— Eine neue Gewerbeinſpektion wird in 
Pr. Stargard eingerichtet. Als Gewerbeinſpektor 
wird Herr Dr. John ernannt. 

Te Ehejubiläumsmedaillen find während 
des Jahres 1900 im ganzen preußiſchen Staate 
1412 verliehen worden. Davon entfallen auf 
die Provinzen: Oſtpreußen 54, Weſtpreußen 39, 
Pommern 90, Poſen 49. Unter den 1412 
Ehejubiläen waren 2 eiſerne und 20 diamantene. 

— Aufſichtsräte. Die Vereinigung von 
vielen Aufſichtsratspoſten auf eine Perſon ent⸗ 
ſpricht zwar durchaus nicht den Intereſſen des 
Handels und der Induſtrie, iſt aber in Finanz⸗ 
kreiſen doch ſehr beliebt. So iſt, wie ein Ber⸗ 
liner Blatt zuſammengeſtellt hat, z. B. Baron 
2 — von Oppenheim in Köln 3öfadher Auf⸗ 

ichtsrat, Direktor Guttmann von der Dresdener 

Bank verſieht 30, die Direktoren der Berliner 
„ Handelsgeſellſchaft Juſtizrath Winterfeldt mit 27 
und Karl Fürſtenberg mit 25 folgen ihm. Direk⸗ 
wor Karl Kloenne von der Deutſchen Bank iſt 
21ſacher Aufſichtsrat, während fein Vorgänger 
Direktor von Siemens 17 Aufſichtsratsſtellen be⸗ 
kleidet. Gleichviel Stellen bekleidet Direktor 
Chrambach von der Berliner Bank, der Direktor 
der Diskontogeſellſchaft, Herr von Hanſemann, 
deren 13. Eugen Landau iſt 31facher, Kommer⸗ 
zienrat Lukas 18facher Aufſichtsrat. 
le; Die Apothetergehilfen-Prüfungen finden 
in dieſem Jahre an der Königlichen Re⸗ 
gierung am 21. und 22. März, 20. und 21. 
Juni, 19. und 20. September und 19. und 20. 
Dezember ſtatt. 


Dauer behördlich geftattet iſt und die nach Ab- dankte. 
lauf dieſer Zeit in das Ausland zurückkehren 
müſſen, der Verſicherungspflicht nicht unterliegen. 
Auf Grund dieſer geſetzlichen Beſtimmungen iſt 
nunmehr, nach der „Allg Ztg.“, dem Bundesrat 
von Seiten des Reichskanzlers eine Vorlage zur 
Beſchlußfaſſung zugegangen, wonach polniſche 
Arbeiter ruſſiſcher und öſterreichiſcher Staatsan⸗ 
gehörigkeit, denen der Aufenthalt im Inland nur 
für eine beſtimmte Dauer geſtattet iſt, der Ver⸗ 
ſicherungspflicht nach dem Invaliden⸗Verſicherungs⸗ 
Geſetz nicht unterliegen ſollen, ſofern dieſe Ar⸗ 
beiter in inländiſchen land⸗oder forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Betrieben oder in deren Nebenbetrieben 
beſchäftigt werden. Die Arbeitgeber, die ſolche 
ausländiſche Arbeiter beſchäftigen, haben nach ge⸗ 
jeglicher Beſtimmung denjenigen Betrag an die 
Verſicherungsanſtalt zu zahlen, den fie für die 
Verſicherung der Ausländer aus eigenen Mitteln 
würden entrichten müſſen, wenn deren Ver⸗ 
ſicherungspflicht beſtände. Die im Inland be⸗ 
ſchäftigten gewerblichen polniſchen Arbeiter ſollen 
dagegen in Rückſicht auf die für den inländiſchen 
Arbeitsmarkt zu befürchtende Konkurrenz bis auf 
Weiteres zur Javalidenverſicherung herangezogen 
bleiben. 
— Schwurgericht. Die geſtrige Verhandlung endigte 
mit der Verurteilung des Käthners Adam Styrbicki 
wegen vorſätzlicher Brandſtiftung zu 3 Jahren 6 
Monaten Zuchthaus. Der Zweitangeklagte, Dachdecker 
Max Kuhrke erhielt gleichfalls wegen Brandſtiftung eine 
Zuchthausſtraſe von 3 Jahren 2 Wochen auferlegt. 
Gegen Beide wurde auch auf Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte AN die Dauer von je 4 Jahren erkannt. 
Heute gelangte die Strafſache gegen den Schiffsgehülfen 
Wladislaus Skulski aus Thorn, Jacobs⸗Vorſtadt wegen 
verſuchter Notzucht zur Verhandlung. Die Verteidigung 
des Angeklagten führte Herr Rechtsanwalt von Paledzki. 
Die Oeffentlichkeit war während der Dauer der Verhand⸗ 
lung ausgeſchloſſen. 

— Cemperatur um 8 Uhr Morgens 2 Grad 
Kälte, Barometer 27,9 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
1,64 Meter. f aus Moncoaules⸗ Mines, 

— Gefunden eine lederne Taſche in einem Ausſtandes eine be 
Geſchäft, ein Schlüſſelbund Altſt. Markt, ein!dung genommen habe. 


die Königin Mutter gab 


grüßt. 
Haag, 7. Februar. 


Lozanitſch. 


ſtürmiſche Ovationen dar. 


kämpft wurde, zurück. 


an. Darauf wurde die Sitzung geſchloſſen. 


denkliche 


Kurz nach 4 Uhr erfolgte die Ubreije > 
des jungen Paares nach dem Schloſſe het Loo; 
ihm bis zum Wagen 
das Geleit. Im Augenblick der Abfahrt hatten 
ſich alle Gäſte auf dem Balkon verſammelt; die 
Königin und Prinz Heinrich winkten denſelben 
herzliche Abſchiedsgrüße zu, wie auch der den 
Platz erfüllenden Volksmenge, die dem hohen 
Paare großartige Kundgebungen bereitete. Auch 
auf der Fahrt zum Bahnhof murden die Königin 
und ihr Gemahl vom Publikum lebhaft be⸗ 


Zu Rittern des 
Großkreuzes des Ordens von Ora⸗ 
nien⸗Naſſau wurden ernannt der deutſche 
Geſandte Graf Pourtalés, der öſterreichiſche Ge⸗ 
ſandte Okolicsanyi und der ſerbiſche Geſandte 


Utrecht, 7. Februar. Anläßlich der Hoch⸗ 
zeit der Königin Wilhelmina wurde 
heute hier ein feſtlicher Aufzug veranſtaltet. Der 
Zug hielt vor dem Hotel des Pays⸗Bas, in 
welchem Präſident Krüger wohnt. Sieben Muſik⸗ 
korps ſpielten die Transvaalhymne. Krüger er⸗ 
ſchien am Fenſter und die Menge brachte ihm 


Paris, 7. Februar. Im Senat bean⸗ 
tragte General Mercier geſtern bei der Be⸗ 
ratung des Marinebudgets, einen Betrag von 
250 000 Francs einzuſtellen zur Anſchaffung 
von Fahrzeugen, welche im Kriegsfalle zur Ein⸗ 
und Ausſchiffung von Truppen verwendet werden 
ſollen. Nach kurzer Debatte zog Mercier jedoch 
ſeinen Antrag, welcher vom Marineminiſter be⸗ 


Paris, 7. Februar. Die Deputiertenkammer 
nahm nach Ablehnung verſchiedener Abänderungs⸗ 
anträge die 7 erſten Artikel des Vereinsgeſetzes 


Paris, 7. Februar. Der „Temps“ meldet 
daß die Lage des 
Wen⸗ 
Man befürchtet, daß im 


5 September —.— 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 44,20 44,20 
Wechſel⸗Diskont 5 pCt., Lombard⸗Zinsfus 6 Cpt. 
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Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 6. Februar 1901. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei-Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 761— 799 Gr. 
147—153 M. 


inländ. bunt 777 Gr. 149 M. 
inländ. roth 756 — 782 Gr. 149 M. 
Roggen: inländ. grobkörnig 738—744 Gr. 124 M. 
Gerſte: inländ große 698 Gr. 138 M. 
Erbſen: tranſito weiße 105 M. 
alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Bandelskammerbericht. 
\ Bromberg, 7. Februar. 

Weizen 145—152 M., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 125 bis 
133 M. — Gerſte nach Qualität 125—134 Mark, gute 
Brauerware 136—142 M, feinſte über Notiz. — Erbſen: 
Futterware 135—145 M., Kochware 170—180 Mark. — 
Hafer 124—134 Mark. a 


Unübertroffen zur Haut- und Schönheitspflege 


|SMYRRHOLIN-SEIFE 


sowie als beste Kinderseife ärztlich empfohlen, - 


Wer Seide branch . 


Hohensteiuer Seidenweberei Lot Je, 
Hohenstein-Ernstthal, Sa. 

Grösste Fabrik von Seidenstoffen in Sachsen 
Königlicher, 
Grossherzoglicher u. Herzoglicher Hoflieferaut. 
Spezialität: Brautkleider. 


Verkauf eines Konkurs⸗Waren⸗Lagers. 


Das zur J. Strohmengerſſchen Konkursmaſſe gehörige Waren⸗ 
lager, beſtehend aus modernen, wollenen und ſeidenen Damenkleiderſtoffen, 
Beſätzen, fertigen damenkleidern, Ericotagen, Jupons, Korſets, Kinder: 
kleidchen pp., abgeſchätzt auf M. 4324,85 ſoll mit der Ladeneinrichtung 


Donnerftag, den 14. Februar er., Vorm. 0 Uhr 


in meinem Comptoir im Ganzen verkauft werden. 

Schriftliche verſiegelte Gebote werden ſpäteſtens im Termin von dem 
Verwalter entgegen genommen. Bietungskaution 500 Mark. 

Beſichtigung des Lagers, Einſichtnahme in die Taxe und die Verkaufs⸗ 
bedingungen iſt nach vorgängiger Anmeldung beim Verwalter jederzeit geſtattet. 


Gustav Fehlauer, Derwalter. 


Kreis Thorn. 
Grubenholz⸗Submiſſion. 


Zur Verbreiterung der Grenze des Artillerie-Schießplatzes bei Thorn 
ſoll ein Schutzſtreifen bis zu 80 m Breite von insgeſammt ca. 25 ha Fläche, 
beſtehend hauptſächlich aus zu Grubenholz geeigneten kiefernen Stangen. 
hölzern, abgeholzt werden. Die Abholzung hat ſofort, die Abfuhr bis 
ſpäteſtens den 31. Mai d. Is. zu erfolgen. 

Die Gebote auf alles Derbholz bis herab zu 7 em Stärke pro fm 
müſſen ſchriftlich und verſchloſſen bis zum 15. d. Mts. anher eingereicht ſein 
und die Erklärung enthalten, daß Bieter ich den für die Submiſſion auf⸗ 
geſtellten Verkaufsbedingungen unterwirft. Die Eröffnung der Offerten er⸗ 
folgt am 16. d. Mts., vormittags 11 Uhr, im Ferrari'ſchen Gafthofe 
zu podgorz im Beiſein etwa erſchienener Bieter. 2 2 

Die vorzunehmenden Schläge werden durch die Forſtaufſeher Badunz 
und Mallast zu Wodek, Poſt Ottlotſchin, auf Verlangen gezeigt. 

Aſchenort, Poſt Ottlotſchin, 5. Februar 1901. 


Berzogliche Revierverwaltung. 


Faſchinen⸗Verkauf. 
Sonnabend, den 16. Februar, mittags 12 Uhr 


kommen im Ferrari'ſchen Gafthofe zu Podgorz 
meiſtbietend nach den vorher bekannt zu gebenden Bedingungen zum Verkauf: 


vom Artillerie⸗Schießplatz bei Thorn, 

1. aus den Jagen 60, 73 bis 77, 8s bis 91, 100 bis 105 und 115 
ca. 6000 rm bereits aufgebundene Faſchinen, 
das bei Verbreiterung der Grenzlinie des Artillerie⸗Schießplatzes auf 
einer Schlagfläche von etwa 25 ha ausfallende Faſchinenſtrauch, 

dom herzoglichen Forſtrevier Neugrabia, 
3. aus den Jagen 50 bis 55, 6600 rm bereits aufgearbeitete Faſchinen. 

Die aufgearbeiteten Faſchinen und die vorzunehmenden Schläge werden 

durch die Forſtaufſeher Radunz und Mallast in Wodel, Poſt Ott⸗ 
lotſchin, (für den Artillerie⸗Schiesplatz), und durch den Förſter vom Wal: 
kowski in Kuchnia, Poſt Ottlotſchin, (für das Forſtrevier Neugrabia) 
auf Verlangen Kaufluſtigen gezeigt. 

Aſchenort, Poſt Ottlotſchin, 6. Februar 1901. 


Herzogliche Revierverwaltung. 


ͤ ĩðĩ2» Bf ͤ ——T—T—T——T0Tdꝓꝙ———— ei SE 
Feuerverſicherungsbank für Deutſchland 
zu Gotha. 
Auf Gegeuſeitigkeit errichtet im Jahre 1821. 

Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Jahr 1900 beträgt 

der zur Vertheilung kommend. Ueberſchuß: 
X 
72 Proeent 
der eingezahlten Prämien. 

Die Banktheilnehmer empfangen ihren Ueberſchuß⸗Antheil beim 
nächſten Ablauf der Verſicherung (beziehungsweiſe des Verſicherungsjahres) 
durch Anrechnung auf die neue Prämie, in den im 8 7 der Bankverfaſſung 
bezeichneten Ausnahmefällen aber baar durch die unterzeichnete Agentur. 


Thorn, im Februar 1901. 
Breiteſtr. 25 Kounrat Adolph. 


Mann & Stumpe 


Bekanntmachung. 


Das diesjährige Erſaßgeſchäft für 
die Militärpflichtigen des Stadtkreiſes 
Thorn findet für die im Jahre 1879 
(und früher) geborenen Militär⸗ 
pflichtigen 

am Montag, den 25. Febr. 1901, 
für die im Jahre 1880 geborenen 
Militärpflichtigen 

am Dienſtag, den 26. Febr. 1901, 
für die im Jahre 1881 geborenen 
Militärpflichtigen 

am Mittwoch, den 27. Febr. 1901, 

im Huse'ſchen Lokale, 
Karlſtraße Nr. 5 
ſtatt u. beginnt an jedem Tage früh 
7 Uhr. Am Donuerstag, den 28. 
Februar er. findet das Zurückſtellungs⸗ 
verfahren und die Looſung in dem⸗ 
ſelben Lokale von 9 Uhr ab ſtatt. 

Sämmtliche am Orte wohnhaften 
Militärpflichtigen werden zu dieſem 
Muſterungstermine unter der Ver⸗ 
warnung vorgeladen, daß die Aus⸗ 
bleibenden zwangsweiſe Geſtellung und 
Geldſtrafen bis zu 30 Mark, eventl. 
verhältnismäßige Haft zu gewärtigen 
haben. Außerdem verliert Derjenige, 
welcher ohne einen genügenden Ent⸗ 
ſchuldigungsgrund ausbleibt, die Be⸗ 
rechtigung an der Looſung Theil zu 
nehmen und den aus etwaigen Re⸗ 
klamationsgründen erwachſenden An⸗ 
ſpruch auf Zurückſtellung bezw. Be⸗ 
freiung vom Milltärdienſt. 

Wer beim Aufruf ſeines Namens im 
Muſterungslofale nicht anweſend iſt, 
hat nachdrückliche Geldſtrafe, bei Un⸗ 
vermögen Haft bewirkt. 

Militärpflichtige, welche ihre An⸗ 
meldung zur Rekrutirungsſtammrolle 
etwa noch nicht bewirkt haben, oder 
nachträglich zugezogen ſind, haben ſich 
ſofort unter Vorlegung ihrer Geburts⸗ 
bezw. Looſungsſcheine in unſerem 
Bureau I (prechſtelle) zur Eintra⸗ 
gung in der Rekrutirungsſtammrolle 
zu melden. 

Wer etwa wegen ungeſtörter Aus⸗ 
bildung für den Lebensberuf Zurück⸗ 
ſtellung erbitten will, muß im Muſte⸗ 
rungstermin eine amtliche Beſcheini⸗ 
gung vorlegen, daß die Zurückſtellung 
zu dem angegebenen Zwecke beſonders 
wünſchenswert ſei. 2 

Jeder Militärpflihtige muß 
zum Muſterungstermine ſein 
Geburtszeugnis bezw. ſeinen 
Looſungsſchein mitbringen und 
am ganzen Körper rein ge: 
waſchen und mit reiner Wäſche 
verſehen ſein. 

Thorn, den 6. Februar 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate Januar, Februar, März 
d. Is. wird 

in der Höheren: und Bürger⸗ 

Töchterſchule 
am Dienftag, den 12. Februar 1901, 
zvon Morgens 8¼ Uhr ab, 
in der Unaben⸗Mittelſchule 
am Mittwoch, den 15. Februar 1901, 


2. 


von Morgens 8½ Uhr ab fe 
. den 7. Feb 1901 x 
Thorn, den 7. Februar 1 a 5 . e „ 
er magitrat. m kleb ee, eee, 
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Neueſte Genres. Sauberſte Ausführg. 


nur Eeht mit Stempel „Mann & Stumpe“, entzückt alle 
Damen!! 

Mann & Stumpe’s Verlängerungsborde „Trilby“ zur Ausbesse- 
rung und Verlängerung von Kleidern unentbehrlich; schönster 
Abschluss bei Unterröcken, Alle Hauptfarben lieferbar. 

Mann & Stumpe’s neue Kragen-Einlage „Porös“ übertrifft jedes 
andere Fabrikat, 4 —7 ctm. breit. 

Vorrätig bei: 


Lewin & Littauer. 


Roggen⸗ 
Maschinenstroh 


in Bunden offerirt preiswerth 
J. Blum, poſen, Theaterſtr. 5. 


Mechan. Strumpfitriderei 
F. Winklewski, Thorn, 
SIR” Gerstenstrasse 6 "34 
empfiehlt ſich zum Stricken und An⸗ 


Größte Auswahl. 


Billigſte Preiſe. 
Große Auswahl in Fächern und 


Regenſchirmen. 


Reparaturen von Schirmen, Stöcken 
und Fächern, ſowie Beziehen von 
Sonnen⸗ und Regenſchirmen. 


Pianoforie- 


Fabrik IL. Herrmann & Co. 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Eisenkonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung, 
Versand frei, mehrwöchentliche 
Probe, gegen baar oder Raten 
von 15 M. monatlich an ohne 
Anzahlung. 
Preisverzeichniss franco, 


Hohle Zähne 


erhält man dauernd in gutem, braud): 
baren Zuſtande und ſchmerzfrei durch 
Selbſtplombiren mit Künzels Zahnkitt. 
Flaſche à 50 Pf. bei A. Koczwara. 


„ Metall- u. Holz- 
„ Dlulge, 


Fterbehemden, 5 1 Strümpfen. 
8 Schuhwaren FR Reit- und 


jeder Art für 
Herren, amen und Kinder 


Johann witkowski’ schen 
Konfursmafie 


ÜÜN Wagenpirl, 


aus» 


D. Bartlewski, Neglersit. . 
Fiſch⸗Marinaden! 


Ltr. Toſe Aal in Gelee, ertr. ſtark, 6,50 
„ Aal in Gelee, mittelſtark, 5,00 


6 dauernd, weil 
überzählig, ſofort billig zu verkaufen 
Brombergerstr. 52, I. 


Faſt neues 2 jpänniges 


e ee für den zu herabgeſetzen Preiſ ch 1 

. werden zu herabgeſetzten Preiſen 
2 x er: 2.20 25 i 25. ſowie einen, ſchöuen eds 
eee dener | Bastollungenu.Renaratifen |” zent Ser Bear . 
us ra ZN 20 werden 990 und a ausgeführt. ae e, 76; N dals 
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Die hieſigen Grauen Schweſtern, 
zahlreiche Kranke aller Konfeſſionen 


dringend einer Beihilfe, um den Anſprüchen, 
Maße an ſie herantreten, gerecht werden zu können. 


wird am 


Zu dieſem 3. 
183. Februar d. Js. 


in den Räumen des Artushofes ein 


Bazar 


veranſtaltet. 


Alle edlen Menſchenfreunde werden erſucht, 


unterſtützen zu wollen. 


Jede, 


Frau Gaecilie Henlus, 
Frau M. Kawezynska. 

Frau Henriette Löwenson. 

Frau Regina Rawitzka. 

Frau Dr. Steinborn. 


Frau Landgerichtsrath Strecker. Frau Margarethe Sultan, 
Frau Stadtrath Tiik. Frau Sanitätsrath Winselmann. 


Vertreter 


für 


Transport-Berficherung. 


Von einer angejehenen deutſchen Transport-Verſicherungs-Geſellſchaft 
wird für das geſamte Weichſel⸗Gebiet von Warſchau 
bis Danzig (Neufahrwaſſer) eine geeignete und angeſehene 


Domicil in Danzig, 
General- Vertreter geſucht, 
und Induſtriekreiſen ſo gute Beziehungen be⸗ 
fügt, um von der Geſellſchaft kräftigſt unterſtützt, ein lohnendes Transport⸗ 
Land⸗ und Valoren⸗Transport⸗Verſiche⸗ 


Perſönlichkeit mit 
der Weichſel als 
Betracht kommenden Handels- 


Verſicherungsgeſchäft (Sees, Fluß⸗, 
rungen) heranzuziehen. 
Chiffre T. 888 an die 


durch deren hingebende Liebesthätigkeit 


auch die kleinſte Gabe an Geld, 
Lebensmitteln wird mit größtem Dank entgegengenommen; 
15. Februar in der Pfarrwohnung zu St. Johann, 
von 10 Uhr vorm. ab im Sale des Artushofes. 


Von „ uhr Konzert, 
Entree 25 Pfg. 


Frau E. Asch, Frau v. Crarlinska. 
Frau J. Houtermans. 
Frau Stadtrath Kriwes. 


Frau Rittler. 


Offerten unter 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung zu richten. 


Hilfe und Pflege finden, bedürfen 
welche in immer verſtärkterem 


dieſes Unternehmen gütigſt 


Verkaufsgegenſtänden oder 
vor dem 
am Tage des Bazars 


ausgeführt von der Kapelle des 
61. Infanterie⸗Regiments. 


Frau Aſſeſſor Friedberg. 
Frau M. v. Janowska. 

Frau F. v. Kobielska. 
Frau Generalin Rasmus. 
Fräulein H. v. $laska. 
Frau Dr. Szuman. 


oder einem anderen größeren Ort an 
die zu den hierbei in 


Angabe von Referenzen ſind unter 


Ai T. e die eee eee 
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zur Leitung, ſowie einige 


Verkäufer und 


und Verkaufslokal für 
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Mehrere tüchtige 


Taillenarbeiterinnen 


werden von ſofort geſucht 
Gustav Elias. 


Mehrere gute 


Tailenardeternun 


ſtellt ſoſort ein und zahlt hohe Löhne 
Strohmenger, 


. N 


Gerberſtraße 18, 1. 


Für Thorn (Stadt) wird von einer 
erſtklaſſigen Feuerverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft ein 


Vertreter 
geſucht, welcher im Stande iſt, wirk⸗ 
lich thätig zu ſein und beſonders 
Modiliar: und Gebäudeverſicherungen 
zu erwerben. Hoher Proviſion und 
Extrabonification. 

Offerten unter No. B. 500 an 
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 
Be eher SE ——— 


Anſtändige tüchtige Aufwärterin 
ſofort geſucht Breiteſtraße 20, II. 


Eine Aufwärterin 


wird für ſofort geſucht. 
B. Rosenthal, Breiteſtr. 43. 


Gartengrundstück 


(Villa Martha) m. Stallungen, Mellien⸗ 
ſtraße 8 am rothen Weg, v. 1. April 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 


Ein kleines Grundstück, 


gut verzinslich, nahe der Stadt ges 
legen, iſt billig zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Einen Schlitten 


hat billig zu verkaufen 
Richard Gross. 


Geheimniſſe 
der Liebe und Ehe. 
mit Abbildungen. 

Ein treuer Ratgeber für Braut und 
Eheleute von Dr. Becker. Preis nur 
1.00 gegen Vorhereinſendung in baar 
oder Briefmarken, pr. Nachnahme 
1,20 Pf. Ad. Wilderf, 

Berlin, Joachimſtraße 6. 


Besucht 


eine tüchtige kaufmänniſche Kraft, 


für ein im März-April in Poſen zu eröffnendes Ausſtellungs⸗ 


Spiritns-Belenehtungs-, Heiz- 

Bewerber, die deutjch und polniſch ſprechen, wollen 

schriftlich mit Angabe der bisherigen Tätigkeit, Referenzen und 
Gehaltsanſprüche melden bei der 


Poſener Spritgetiengeſelſſchaft 


Poſen. 


Verkäuferinnen 


und Kochapparale. 


ſich 


VVV 


VVV 


Schützenhaus 


Mocker. 
Sonnabend, den 9. d. Mis. 


kiuweiiungsieier, 


J. Birkner. 


} 570 Sonnabend Abend, von 
ra 
riſche Grütz⸗, Leber: 


Wohnun Erdgeſchoß Schul⸗ 
J dfraße 10/12, ſechs 
Zimmer nebſt Zubehör und Pferdes 
ſtall, bisher von Herrn Hauptmann 
Hild enbrandt bewohnt, iſt von ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 
Soppart, Bacheſtr. 17, J. 


eee eee eee 
III. Etage, 4 Zimmer und 
reichlichem Zubehör nom 1. 4. 3. verm. 
Gerechteſtraße 5. 


T. LE in 
® 0 
Pflege die Zähne! 
Ein angenehmer Mund erhält erſt 
durch geſunde, weiße, reinliche Zähne 
volle Schönheit, Friſche und An⸗ 
ziehungskraft, und hat ſich die nun 


ſeit 38 Jahren eingeführte  unüber- | S 


troffene E. d. Wunderlich's, Hof⸗ 
lieferant, Zahnpasta (Odontine) 5 mal 
prämiirt am meiſten Eingang ver⸗ 
ſchafft, da fie die Zähne glänzend 
weiß macht, jeden üblen Athem und 
Tabaksgeruch entfernt, ſowie auch den 
Mund angenehm erfriſcht, à 50 Pfg. 
bei Hugo Clauss. Seglerſtr, 22. 


Herzenswunſch! 


aller Damen iſt ein zartes,reinesGefiht, 
roſiges, jugendfriſches Ausſehen, weiße, 


ſammetweiche Haut u. blendend jchöner | 


Teint. Man waſche ſich daher mit: 


Radebeuler Lilienmilch - Seife 


von Bergmann & Co., Radebeul-Dresden, 
Schutzmarke: Steckenpferd. 
a St. 50 Pf. bei: 


Adolph Letz, Anders Oe. 8 


J. M. Wendisch Nachf. 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Geäſte find willkommen. RE 


Turn- Vertin. 
Sonntag, den 10. Februar: 
Turn fahrt 


nach Barbarken. 
Abmarſch um 2 Uhr vom Krieger⸗ 


Denkmal. 
Der Doritand. 
Literatur- u. Culturverein. 


Sonntag, den 10. Februar, 
8¼ͤ Uhr abends: 


Vortrag 


des Herrn Rabb. Dr. Rosenthal 
Pr. Stargard: ; 


Geiſtesverwandtſchaft zwiſchen 
den deutſchen und AR 


Victoriagarten. 


Heute, Sonnabend, den 9. d. Mts. 


Vormittags: 
Wellfleiſch. 


Abends 6 Uhr: 


Wurst- 8 
essen 

muſikaliſche 
Abendunterhaltung, 


wozu ergebenſt einladet 
J. Steinkamp. 


Verbrecherkeller. 


Heute, Sonnabend, von 6 Uhr ab! 


Broßes Wurſteſſen. 
Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 10. Februar 1901: 


Altſt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Neuftädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Waubke. 
Evang. luth. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt und 
Abendmahl. X 5 
Beichte 9½ Uhr 
Herr Hilfsprediger Rudeloff. 
Evang. Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 
Reformirte Gemeinde. 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt in 
der Aula des Königl. Gymnaſiums. 
Herr Prediger Arndt. 
Baptiſten Rirche Heppnerſtr. 
Vorm. 9½ Uhr und Nachm. 4 Uhr: 
Gottesdienſt. 
Mädchenſchule Mocker. 
Nachm. 3 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 


Evang. Uirche zu Podgorz. 


Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. 


Nachdem Gottesdienſt Beſprechung 
mit der konfirmirten Jugend. 
err Pfarrer Endemann. 


Deutſcher Blau⸗Kreuz⸗Verein. 
Sonntag, den 10. Februar 1901, 
Nachmittags um 3 Uhr: Gebets⸗ 
verſammlung mit Vortrag von 
S. Streich im Vereinsſaal, Gerechte- 
ſtraße 4, Knabenſchule, Zimm. 7, ptr. 


Thorner Marktpreiſe. 


am Freitag, 8. Februar 1901. 
Der Markt war mit Allem ziemlich 


| 


beſchickt. 
niedr. | 55 
| ve ua 
Rindfleiſch Kilo 1 — 1120 
Kalbfleisch 80 110 
Schweinefleiſch . 1— 120 
Hanimelfleiſch 5 1 —| 120 
Karpfen . 1600 2 — 
Aale — 2 2 — 
Schleie —— 
ander . 140] 150 
Sean . 11130 
reſſen — 2 801.—— 
Schollen —— 5 
Barſche . 601 1— 
Karauſchen Schock! 110 120 
Puten Stück 3 50 6 — 
Gänſe = 4 
Enten aar 4 — 550 
Hühner, 15 5225 120 2.20 
junge aar - — 
Tauben 9 260 70 
Haſen Stück ———— 
Butter Kilo 160 260 
Eier Schock 3 60 5,20 
Weizen 100 Kg. 14 — 14.80 
Roggen 12 6013020 
„ 
afer 5 2 
Kartoffeln 1 8 — u — 
eu tr. 4 — 450 
troß 32503, 


Hierzu eine Beilage. 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitu 


Beilage zu No. 34 


Sonnabend, den 9. Februar 1901. 


ug. 


der ſtille Zeuge. 
Kriminalroman von Avell. 
Nachdruck verboten.) 


5 
„ Alſo höre mich an. 


ſprüche geſtellt werden! 


7 bliebe, würden an ihre Kräfte noch genug An⸗ dienſtlich fein zu können, da ich von Herrn 


Damby ſeit etwa drei Wochen nichts mehr ge⸗ 


„Du haft Deine Rolle brav geſpielt,“ ſagte hört, auch kann ich leider Ihrer freundlichen 
der Vater, ſobald die Frau fort war, zu ſeiner Aufforderung nicht nachkommen und in Ihrem 


Tochter. „Und nun bitte ich Dich, 


fie noch] Bureau vorſprechen, da meine Tochter ernſtlich 
Du weißt, ich war ein paar Tage weiter fo zu ſpielen. Das erkrankt iſt und ſtündlicher Pflege bedarf. Soll» 


damals Offizier. In dem Regiment, in dem ich „Warum“ überlaß mir. Morgen mußt Du, ten Sie ſich gleichwohl von einer perſönlichen 
ſtand, wurde gewaltig gejeut und da ich in wenn möglich, etwas ſchlechter ſein, als heute. Unterredung mit mir irgend welchen Nutzen 
auffälligerweiſe häufig gewann, ſah ich mich Hörſt Du?“ 


eines Tages nach einer peinlichen Unterredung 
mit meinem Oberſt gezwungen, den Dienſt zu 
quittieren. Ich ſtand auf der Straße wie ein 
aus dem Hauſe geſtoßener Hund. Die Gründe 
meines Austrittes aus der Armee wurden ruch⸗ 
bar und die Welt nannte mich Schwindler. 
Deiner Mutter zuliebe, die damals noch lebte, 
that ich trotz des geringen Entgegenkommens, 
das ich in der Welt fand, mein möglichſtes, 
mich über Waſſer zu erhalten. Als dann aber 
Deine Mutter ſich zu Tode gegrämt hätte, 
nahm ich auf niemand mehr Rückſicht und ging 
kopfüber ins Zeug. Ich beteiligte mich an 
einer Spielhölle in Paris und an emer in 
Brüffel und galt bei der Polizeit im Ausland 
für den abgefeimteſten Engländer, den ſie kannte.“ 

Der Kapitän ſchwieg eine Sekunde. Dann 
fuhr er fort: 

„Damals war es, daß ich uit Warner be⸗ 
kannt ward und auf den Blick herauszufinden 
glaubte, daß er mir gewachſen war. Ich täuſchte 
mich. Er war mir turmhoch über. Ich war 
der ältere, aber er bekam mich alsbald voll⸗ 
kommen unter. Ich war jahrelang nicht ſo ſehr 
ſein Komplize als ſein Sklave. Er befahl 
und ich führte aus, er winkte, und ich ge⸗ 
horchte. Und nun wirſt Du meine Lage bes 
. greifen, und ich frage Dich, gedenkſt Du jetzt 
noch, ihn zu denunzieren —“ 

Sie jeufzte. 

„O Vater,“ hauchte ſie. „Wenn das alles 
ſo Wahrheit, begreife ich, daß ich verzichten 
muß auf die Rache.“ 

„Du biſt mein liebes Kind, Anna.“ Er beugte 

ch vor, um ſie zu ſtreicheln. 

„Fort! Rühre mich nicht an!“ wich ſie zu⸗ 
rück. „O, bitte, Verzeihung. Ich wollte das 
nicht. Indes alles, was ich gehört — o Gott! 
O Gott! Was ſoll nun aus mir werden!“ 

„Ich war gezwungen, Dir das alles zu er⸗ 
zählen,“ ſagte er leiſe. Ebenſo wie ich gezwungen 
bin, Dir einige Verhaltungsmaßregeln zu geben. 
Ich habe der Lizzie geſagt, daß Du krank biſt, 
und ihre Mutter wird kommen, und Du wirſt 
Dich alſo krank ſtellen.“ 

„Ja, hauchte ſie. „Ich weiß zwar nicht wa⸗ 
rum, aber ich werde es thun.“ 

„Das iſt hübſch von Dir. Doch da klingelt 
es ſchon, alſo Du weißt, was Du zu thun haſt.“ 
Es war Lnzies Mutter, die ſich zum Pflegen 
einſtellte. Ihre Tochter hatte ihr lang und 
breit von der Herzensgüte ihrer jungen Herrin 
erzählt und die alte mütterliche, gutmütige Frau 
ſetzte ſich an ihr Bett und war lieb zu ihr wie 
zu einem eigenen Kind. Der Anblick des guten 
alten runzligen Geſichtes war Anna ein wahrer 
Troſt in ihrem furchtbarem Schmerz. 

Spüterhin am Nachmittag kam auch Doktor 
Blatherwick in ſeiner alten gelben Kaleſche, die 
jedes Kind drei Meilen in der Runde kannte, 
EEE, 

er Doktor trat, den Goldknauf feines Stockes 
an die Lippe gehoben, in das Krankenzimmer. 

„Schau, Schau,“ ſagte er zu der Patientin. 
„Was machen Sie denn für Geſchichten. Was 
fehlt uns, mein Kind?“ 

Er legte ſeine Hand auf ihre Stirn. 

„Ach,“ meinte er. „Eine Hitze!“ 

„Sie hat Fieber 2“ fragte Studly. 


Sie ſtöhnte. 

„Ja, ja,“ ſagte ſie. „Ich, ich will ja alles, 
alles thun, Vater. Nur eines verſprich mir.“ 

„Was ſoll ich Dir verſprechen?“ 

„Daß Du mich aus dieſem furchtbaren Hauſe 
nimmſt. Gehen wir beide fort, gleich weit von 
hier. Irgendwohin, wo dieſer Mann uns nie 
erreichen kann, wo ich leichter vergeſſen kann. 
Willſt Du es, Vater?“ 

„Wenn es geht, Anna, ja,“ antwortete der 
Kapitän langſam. „Eine Weile möchte ich ſelbſt 
von ihm fort.“ \ 

„Nein, nein, für immer! für immer!“ 
„Nun ja, ich will ſehen. Jetzt aber verſuche 
zu ſchlafen.“ 


Kapitän erſtaunt und erfreut. „Sie ſehen, 


verſprechen, ſo möchte ich Sie bitten, mich hier 
aufzuſuchen. Anzutreffen bin ich zu einer jeden 
Stunde des Tages. 
Ihr rg Diener 
duard Studly.“ 

„Und nun,“ meinte der Kapitän, als er den 
Brief faltete und ihn fertig machte, um ihn mit 
erſter Gelegenheit zur Poſt zu befördern, „nun 
denke ich, wird er ſelbſt kommen.“ 

Am nächſten Tag Mittag läutete es an der 
Thür. Der Kapitän ging ſelbſt aufzumachen, 
draußen ſtand Warner und an ſeiner Seite ein 
unterſetzter breitſchultriger Herr mit glattraſier⸗ 
tem Geſicht und kalten, blauen Augen. 

„Ah, ſieh da, Herr Warner,“ ſtellte ſich 155 
i 


„Daran iſt gar nicht zu denken,“ brummte] bin mein eigener Portier und Diener. Alles 
der Kapitän, als er ſich vergewiſſert, daß Anna 8 in meinem Haus — aus Angſt, 


in ihrer Erſchöpfung eingeſchlafen war. „Das 
könnte mir übel bekommen, wenn Damby ver⸗ 
mißt wird und ſeine Spuren auf dies Haus 
herweiſen. Nein, von hier darf ich nicht fort.“ 


9. 
Klug und geſchickt. 


Zwar ganze Tage lang änderte ſich nichts in 
dem kleinen Haushalt von Loddonford, nur 
daß Anna Studly's anfangs nur ſimulierter 
Zuſtand ſich zu einer richtigen Krankheit ver⸗ 
wandelte, was nach alledem, was ſie ausge⸗ 
ſtanden, nicht zu verwundern war. Der Kapi⸗ 
tän fand Tag und Nacht keine Ruhe und auch 
wenn die Pflegerin an ihrem Bett ſaß, konnte 
er kein Auge zuthun. Er lief unaufhörlich 
zwiſchen dem Sofa in ſeinem Zimmer und 
dem Krankenbett hin und her. Die Angſt, daß 
ihr im Fieber ein unbedachtes Wort entſchlüpfen 
konnte, quälte ihn faſt zu Tode. 

Eine weitere Quelle der Unruhe war es für 
ihn, daß er, gebannt an das Haus, nicht wußte, 
was draußen in der Welt vorging. as hatte 
Warner angefangen? Und wurde Walter 
Damby vermißt? Dem Schweigen der Zeitungen 
darüber entnahm er, daß dies nicht der Fall 
ſein konnte. 

Am dritten Morgen erhielt er einen Brief. 
Der Brief war in ruhiger kaufmänniſcher Art 
auf einem blauen Geſchäftsbogen geſchrieben. 
Er lautete: 

„Middlemans Bank, Mittwoch. 


Geehrter Herr! 

Bei meiner Rückkehr von einer kurzen Reiſe 
nach Paris erfahre ich, daß einer der Anger 
ſtellten der Bank, Herr Damby, der bereits am 
Tage meiner Abreiſe, wie ich vermutete wegen 
Krankheit, von dem Geſchäft fern blieb, ſich 
noch nicht eingefunden hat. Erkundigungen in 
ſeiner Wohnung ergaben, daß er am Sonntag 
brian und nicht wiederkam. Da aber Herr 

amby ſtets ein ſolider Menſch war, fange ich 
an, geſtehe ich, über ſein Schickſal unruhig zu 
werden. Ich weiß, daß Sie mit Herrn Damby 
bekannt waren, und nahm mir daher die Frei⸗ 
heit, Sie zu fragen, ob Sie mir irgend einen 
Anhalt über ſein merkwürdiges Verſchwinden, 
das nunmehr polizeilich gemeldet worden, geben 
können. Sollten Sie dazu im Stande ſein, 
würde ich Sie bitten, am Freitag im Büreau 


„Natürlich Fieber! Und was für welches !] der Bank vorzukommen. 


Ich werde die Medizin, die ſie braucht, heraus⸗ 
ſchicken. Und dann Ruhe, hören Sie, Ruhe! 
Vollkommene Ruhe! Aber ſonſt durchaus nichts 


Spur von Gefahr. Und Morgen, wenn ich 


wiederkomme, vielleicht ſchon alles wieder in terung aus. 
9 gute Beſſerung alſo. Adieu, liebes „Ein 
Kind. Und 1 2 an 2 ze er tiger G 5 
er Kranken an die Thür kopiert, der mir doch 
bringen ließ. „Sie laſſen ja gar nichts mehr bin und daß alles fn 


Sie, 
ſich von dem Vater 
von ſich hören. Hoffe, 


im Winter wieder mit 
kann den letzten nicht 
Der Sturm 


— 7 ! einer halben Kompagnie 
engliſch!“ 
Als der Doktor fort war, ging Studly's Be 


ſtreben dahin, die Pflegerin aus dem zu 


bekommen. Die brave Alte war bereit, die ſetzt hat, 
anze Nacht zu wachen. Doch der Kapitän lebhaft zugethan war, 


ieß es nicht zu. 


Hochachtungsvoll und ergebenſt 
Georg Warner.“ 


daß die Krankheit meiner Tochter eine an⸗ 
ſteckende ſein könnte.“ 

„Habe zu meinem Bedauern gehört,“ entgeg⸗ 
nete Warner. „Hoffentlich wird Ihre Tochter 
bald beſſer.“ 

„In der That hätte ich Sie auch unter allen 
anderen Umſtänden nicht beläſtigen mögen,“ 
ſagte Warner, „indes Sie wiſſen, die Ange⸗ 
legenheit, in der ich Ihnen ſchrieb, wird immer 
dunkler und ernſter. Es ſcheint ein richtiger 
Kriminalfall daraus zu werden. Darf ich Ihnen 
Herrn Kommiſſarius Francis vom Kriminal⸗ 
gericht vorſtellen?“ deutete er auf ſeine Be⸗ 
gleitung. 

„Freut mich,“ ſagte Studly, ſich leicht ver⸗ 
beugend. „Wollen die Herren nicht eintreten? 
Nicht wahr, ein hübſcher Tag — heute — nach 
all dem Nebel, den wir hier wenigftens hatten. 
Bin von dem Leben auf dem Lande gar nicht 
erbaut. Lobe mir, für den Winter wenigſtens, 
mein London oder Paris.“ 

„Das ſieht ja hier wie in einem kleinen Ur⸗ 
wald aus,“ meinte der Beamte, den Garten 
und den Teich mit einem Blick überfliegend. 
„Ihr Gärtner ſcheint auch aus Angſt vor der 
Krankheit Ihrer Tochter davongelaufen zu ſein.“ 

„Das nicht,“ meinte der Kapitän, dem es 
kalt über den Rücken zu laufen begann. Er 
war froh, daß er voranging und man ſein 
Geſicht nicht ſehen konnte. „Das nicht. In⸗ 
des das Haus iſt nicht mein, Sie wiſſen, nur 
ſo auf kurze Zeit — mit allen Möbeln darin 
— gemietet. Und wäre meine Tochter nicht 
erkrankt, wären wir vielleicht heute garnicht 
mehr hier. Hier entlang, wenn ich bitten darf, 
meine Herren,“ führte er ſeine Gäſte in das 
Haus. „Hier iſt mein ſogenanntes Kabinett,“ 
hielt er die Thür auf. „Hier finden wir Tinte 
und Feder und alles, was wir vielleicht brau⸗ 
chen werden. Auch ein Gläschen Wein, wenn 
es Ihnen nach der Exkurſion gefällig.“ 

Der Beamte dankte und Warner begann: 

„Nach Ihrem letzten Brief, mein lieber Ka⸗ 
pitän, hätte ich es perſönlich für vollkommen 
überflüſſig gehalten, Sie hier zu beläſtigen. In⸗ 
des der Herr Kommiſſar war anderer Meinung, 
aber mag er Ihnen ſelbſt ſagen, was er weiß.“ 

Der Kommiſſar nahm das Notizbuch hervor. 

„Wie ich aus Ihrem Schreiben an Herrn 
Warner erſehe,“ wandte er ſich an den Kapi⸗ 
tän, „erklären Sie, uns über den vorliegenden 
Fall in keiner Weiſe mit einer Aufklärung die⸗ 
nen zu können. Sie behaupten, den Vermißten 
ſeit drei Wochen nicht geſehen zu haben.“ 

„Vollkommen,“ nickte der Kapitän, dem es 


N Der Brief war von einem Kommis geſchrie⸗ innerlich gar nicht recht geheuer war. 
Gefährliches, mein lieber Kapitän. Nicht die ben, die Unterſchrift aber von eee 1 7 U 


„Ich komme trotzdem,“ fuhr der Kommiſſar 


Der Kapitän ſtieß einen Seufzer der Erleich |fort, „weil ich Gründe habe, anzunehmen, daß 


chäftsbrief, 
5 genau ſagt, woran ich 
Ordnung iſt. Schreibe 


Ihre Tochter uns über das, was Herr Damby 


einer Kopf,“ murmelte er. „Ein rich⸗ zuletzt that und trieb, beſſer Aufſchluß als Sie 
N im Kontor gefchrieben pi ea kann.“ u g 


„Was — meine Tochter!“ rief der Kapitän. 
„Jawohl, Fräulein Studly,“ beſtätigte der 


werden uns doch aber ich ihm alſo, da ich natürlich nicht von hier] Kriminaliſt. 
einem Vortrag bedenken, fortgehen kann, was er auch gewiß nicht er⸗ 
vergeſſen. War auch zu wartet, in gleichem Stil die Antwort. 


„Wie kommen Sie darauf, Herr?“ verſetzte 
der Kapitän. „Meine Tochter hat ihn höchſtens 


Er ging aus dem Garten, wo er den Brief ein paarmal hier in dieſem Haus geſehen. Ihre 


ein ganzes Regiment. Das iſt auch echt geleſen hatte, in fein Zimmer und ſchrieb: 


„Loddonford, am Donnerſtag. 


Geehrter Herr! Im Beſitz Ihres werten erklärte ihm der Kommiſſar. 


Bekanntſchaft ift eine durchaus flüchtige geweſen.“ 


„Darin glaube ich eben, daß Sie ſich irren“ 
„Meine Nach⸗ 


Geſtrigen, der mich in die größte Unruhe ver⸗ forſchungen,“ wies er auf fein Notizbuch, „füh⸗ 


da ich 


A| 


Herrn Damby in der That|ren die Bekanntſchaft der beiden jungen Leute 
glaube ich Ihnen leider bis in das Penſionat der Damen Griggs zu⸗ 
enn Anna länger krank! zur Aufklärung des betrübenden Falles kaum rück, in dem Fräulein Studly gelebt.“ 


„Sie ſetzen mich in Erſtaunen,“ ſagte der 
Kapitän. „Ich weiß davon nichts.“ 

„Wie Sie auch nicht wiſſen werden, daß die 
beiden ſich liebten, ſcheint es, miteinander 
korreſpondierten.“ 

„Herr Kommiſſar,“ ſprang Studly in ſchön 
erkünſtelter Entrüſtung auf, „ich hoffe, Sie 
werden Beweiſe für Ihre Ausſagen haben.“ 

„Ich weiß nicht,“ meinte er, ohne ſich in 
ſeiner Ruhe ſtören zu laſſen, „aber ich denke. 
In einem Schreibtiſchfach der Damby'ſchen 
Wohnung fanden wir nämlich die Schnipſel 
eines in neueſter Zeit geſchriebenen Briefes, 
vielmehr eines Briefbrouillons mit Strichen und 
Korrekturen. Aus der Zuſammenſetzung der 
leider nur bruchweiſe vorgefundenen Papier⸗ 
ſtückchen ergab ſich, daß er jemand gebeten, ihm 
irgendwo und irgendwann ein Rendezvous zu 
gewähren. Wen, ging aus dem Brief, da er 
als Brouillon natürlich keine Aufſchrift hatte, 
nicht hervor, indes auf einem Löſchblatt, daß 
wir in demſelben Kaſten wie den Brief fanden, 
entzifferten wir deutlich die Adreſſe: „Fräu⸗ 
lein Studly in Loddonford. So liegt angeblich 


der Fall.“ . 


„Und was iſt nun Ihr Begehr?“ wollte 
der Kapitän wiſſen. 

„Mein Wunſch iſt, Fräulein Studly in Ver⸗ 
hör zu nehmen.“ 

„Wenn ſie vernehmungsfähig iſt,“ fiel nun 
Warner ein. 

„Natürlich,“ erklärte der Kriminaliſt. 

Der Kapitän zuckte die Achſeln. 

„So leid es mir thut,“ ſagte er. „Indes 
ihr Zuſtand, mein Herr! In der That er⸗ 


wartete ich, als Sie vorhin klingelten den Arzt. 


Er muß jeden Augenblick kommen. Gedulden 
wir uns alſo ein Weilchen. Wenn er Ihnen 
erlauben will, Sie zu verhören, wohlan, ſo will 
ich auch nichts dagegen haben; indes glaube 
ich kaum, daß er die Genehmigung erteilen 
wird, und das um ſo weniger, als, wenn Ihre 
Annahme betreffs der näheren Bekanntſchaft 
mit Herrn Damby Wahrheit wäre, die Kunde 
von dem Verſchwinden des jungen Herrn ſie 
in einer Weiſe aufregen könnte, daß in ihrem 
Zuſtand das Schlimmſte zu befürchten wäre. 
Indes, da klingelt es ſchon,“ unterbrach ſich 
der Kapitän, „da kommt der Doktor ſchon. Sie 
ſollen ihn ſelbſt um die Erlaubnis bitten, Herr 
ſtommiſſar.“ 

Kapitän Studly blinzelte Warner, der ihn 
unruhig anſchaute, heimlich zu. Er wußte ge⸗ 
nau, was er that. 
ängſtlicher Mann, der ſicher keinen Fremden 
an das Bett ſeiner Kranken heranlaſſen würde. 
Indes, die Frage an den Doktor verſchaffte 
ihm eine herrliche Gelegenheit, ſeinen Gleichmut 
zu zeigen. 

„Es thut mir leid,“ ſagte er, als der Kom⸗ 
miſſar ſich den vorausgeſehenen ablehnenden 
Beſcheid des Doktors geholt, „als alter Diener 
Ihrer Majeftät hätte ich Ihnen natürlich Ihre 
Berufspflicht nach Möglichkeit erleichtern wollen, 
doch Sie werden begreifen — gegen die Vor⸗ 
ſchrift des Arztes —“ 

„Schon recht,“ meinte der Beamte und ſtand 
auf. „Sie haben gethan, Herr, was Sie thun 
konnten. Ich hoffe jedoch, daß Sie mich, ſo⸗ 
bald die junge Dame beſſer wird, davon in 
Kenntnis ſetzen werden.“ 

„Aber ganz gewiß,“ verſetzte der Kapitän 
mit Wärme. „Sobald der Doktor es erlaubt, 
werde ich Ihnen ſchreiben. Und nun, Herr 
Kommiſſar, nur einen Schluck. Ich habe meinen 
Whisky von einem Freund aus Irland. Pro⸗ 
bieren Sie ihn nur. Sie werden mir ſagen, 
daß er nicht ſchlecht iſt.“ l 

Er nahm ein Glas. 

„Und Sie, Direktor,“ wandte er ſich an 
Warner, „kommen Sie nun mit mir zurück?“ 

„Aber nicht doch,“ fiel der Kapitän ein. 
„Sie bleiben noch ein Stündchen bei mir. Ich 
habe die ganze letzte Zeit niemand, als mein 
krankes Kind und ihre Wärterin zu Geſicht be⸗ 
kommen. Sie müſſen mir eine kleine Abwechs⸗ 
lung verſchaffen und mir noch eine Weile Ge⸗ 
ſellſchaft leiſten.“ 

„Muß ich ihm den Gefallen nicht thun, Herr 
Francis?“ lächelte Warner. 

„Bitte, ſich nicht zu genieren,“ entgegnete der 
Kriminaliſt. 

„Nun,“ meinte Studly, als er mit ſeinem 
een: allein war, „was halten Sie von der 

ge gu 

„Was ſoll ich ſagen? Hauptſache wäre es, 
in den Beſitz des Briefes zu gelangen, von dem 
der Kommiſſar ſprach.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


3 


Dr. Blatherwick war ein 


Moraliſche Verbrechen. 
3] Roman von Nina Menke. 


„Glaube ich, glaube ich,“ entgegnete der Fürſt 
ſinnend, „nach ſolchen Schickſalsſchlägen fühlt der 
Menſch nur in der Einſamkeit Troſt! — Habt 
Ihr übrigens irgend welchen Verkehr mit der 
Nachbarſchaft?“ 

„Doch, Ljubomirska's werden dieſen Sommer 
gleichfalls auf ihrem Gut zubringen. Auch ſie 
haben im verfloſſenen Jahre einen ſchweren Ver⸗ 
luſt erlitten, und Gräfin Fabiana kann ſich noch 
immer nicht über den Tod ihrer Tochter tröſten. 
Freilich liegen die beiden Güter ein paar Meilen 
aus einander, aber von Zeit zu Zeit kann 
man ſich ſehen. Außerdem haben wir Ausſichten, 
Gäſte zu bekommen, und zwar ſehr liebe. Die 
Poſt brachte mir heute früh einen Brief von 
Max. Elma ſcheint des Wanderlebens endlich 
müde geworden zu ſein und Sehnſucht nach der 
Heimat bekommen zu haben. Wie er mir ſchreibt, 
reiſt er ihr bis Wien entgegen, und beide 
kommen dann auf einige Wochen nach Bieloje, 
um auszuruhen, denn auch des Bruders Geſund⸗ 
heit iſt in letzterer Zeit häufigen Schwankungen 
unterworfen. Max macht mir Sorge!“ fügte ſie 
in tiefernftem Tone hinzu, während ihr kummer⸗ 
voller Blick zum Fenſter hinausſtarrte, „er iſt fo 
verändert, ihn drückt etwas, ohne daß ich be⸗ 
greifen kann was!“ 

Ganz in ihre Gedanken verſunken, bemerkte 
ſie den Wechſel nicht, welcher in dem Geſicht 
ihres Schwagers bei dieſer letzten Nachricht vor⸗ 
ging, und erſt als ſie nach einigen Augenblicken 
zufällig wieder zu ihm hinüberſah, fuhr ſie er⸗ 
ſchreckt empor. Mit todtenblaſſem Antlitz und 
einem Zug unſäglichen Leidens um die feſt auf⸗ 
einander gepreßten Lippen war er in die Kiſſen 
zurückgeſunken, nnd krampfhaft preßte ſich ſeine 
rechte Hand auf die kranke, ſchweratmende Bruſt, 
während die andere geballt auf der ſeidenen 
Steppdecke lag. 

„Un Gottes Willen, 
Dir?“ — fragte ſie erſchre 
Glocken eilen, doch mit einer en 
wegung hielt er ſie davon zurück. 

„Was willſt du thun, Mira?“ murmelte er 
mit ſchwacher Stimme, „den Arzt rufen? Der 
kann mir doch nicht helfen! Bleibe ruhig, es 
geht bald vorüber! Reiche mir nur das Fläſchchen 
dort vom Tiſch, ſo, ich danke Dir, und nun ſetze 
Dich wieder, mir iſt ſchon beſſer! Solche Anfälle 
wiederholen ſich häufig, ich bin daran gewöhnt, 
aber —ich glaube ich hätte doch beſſer gethan, 
wenn ich nicht na 


1 

ch Bieloje gekommen wäre, ich 

werde Dir nur unnütze Laſten und Sorgen 
machen!“ 

„Schäme Dich, Wladimir!“ ein Zug von 
Unwillen ging über das ſanfte Geſicht der Fürſtin, 
„ſchäme Dich, ſolche Worte zu ſprechen! Von 
Laſten redeſt Du, — ich habe mich aufrichtig 
gefreut, als Du auf meinen Vorſchlag, zu uns 
überzuſiedeln, eingingſt, ich und auch Lia, und 
nun bedauerſt Du, böſer Menſch, es bereits! — 
Es ſoll Dir hier an nichts fehlen, das verſpreche 
ich Dir, und wenn irgendwo, ſo ſollſt Du bei 
uns geſund werden. Ach ſo, ich hätte es beinahe 
vergeſſen,“ fügte fie lebhaft hinzu, „auf Deinen 
Wunſch habe ich mich um einen Geſellſchafter 
und Vorleſer brmüht, einige Offerten ſind auch 
bereits eingelaufen, die meiſten mit Photographieen, 
ich ſchicke Dir ſpäter die Briefe herüber, Du magſt 
ſelbſt Deine Wahl trffen. Aufrichtig geſtanden, 
ſagt mir von all dieſen jüngeren und älteren 


3 zu beeinfluſſen ſuchen, triff 


Erlaubſt Du vielleicht, daß 
Briefe hole?“ 
Und als Fürſt Kor 
erhob ſie ſich ſchnell, um 
auszuführen. 
junges Mädchen, 
zu treten im Begriff ſt 
Ausdruck der Freude 
ſchlanke Geſtalt. 


and, 
be 


gerade braucht. Bitte, 


Du?“ 


vielleicht, 
begrüße!“ 


daß 


näherte ſich dann ſchnell 
Fenſter, vor 
ſpäter mit 


geglaubt, der Anblick dieſe 
zwei Jahren in der Vollkraf 


und den ſie 


Wort für feine „kleine Lia, 


Wladimir, was iſt 
ckt und wollte an die 
tſchiedenen Be⸗ 


Cavaliers, dem jeder gut ſe 
und heiß in die Augen, 


von der erſchreckenden Verä 
formten Hände, welche 


jedoch 
dunklen Au 
Kranken je 


zuckte kein Nerv. 


merken. 

„Meine liebe, kleine 
Korſakow leiſe. 

„Mein lieber, lieber 
ſie in derſelben Weiſe und 
feſter an ſeine Hand. 
daß Du endlich bei uns b 
wir Dich nicht mehr fort, n 
bei einander bleiben, 
Wladimir!“ — 


Herren, die ihren meiſt ſehr ausführlichen Berichten] die Wette ritt, dem es nich 
ihr Bildniß beifügten, kein einziger zu, dagegen 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die mit dem Streuen von Sand 
zur Beſeitig 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen ara mädchen: 
ſchule iſt die Stelle eines 


Mittelſchullehrers 


ſofort zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 
1800 Mt. und fteigt in 6 dreijährigen € 
Perioden um je 200 Mk. bis 3000 gebene Bitte in ſolchen dringenden 
Mk. Außerdem wird ein Wohnungs⸗ Fällen in eigenen und allgemeinen 
geldzuſchuß von 400 bezw. 300 Mt. | öffentlichen Intereſſe das Streuen von 
jährlich gewährt. Sand auf den Bürgerſteigen und 

Bei der Penſionierung wird das Promenadenwegen vor ihren Grund⸗ 
volle Dienſtalter ſeit an 5 erg Nabelen ihrerſeits bewirken 
tellung im öffentlichen uldienite | laſſen zu wollen. 
en f a 0 R Zu dieſem Zweck jtehen Sandhaufen 

Bewerber, welche die Prüfung als] an vielen Stellen der Innen⸗ und 
Mittelſchullehrer beſtanden haben und] Außenſtadt behufs freier Entnahme 
möglichſt die Befähigung zur Er⸗] von Sand zur Verfügung. 8 
theilung des Deutſchen u. Religions In der Innenſtadt befinden ſich 
Unterrichts beſitzen, wollen ihre Mel: derartige Sandhaufen ER . 
dungen unter Beifügung eines Lebens- | au neben dem weltlichen Eingang zum 
laufs und ihrer Beugniffe bis zum Rathaus, 

24. Februar d. Js. bei uns ein⸗ b., an der ſüdlichen Mauer der Jo⸗ 
reichen. hanneskirche (Jeſuitenſtraße), 

Thorn, den 1. Februar 1901. 


e. an dem Gaſthaus von Liebchen 
Der Magiſtrat. (Hoheſtraße Nr. 4), 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


d., an der nördlichen Mauer der Ja⸗ 
cobskirche (Hospitalſtraße), 
e., an den ankhäuſern 1 u. 2, 
Bei Rohrbrüchen in den Straßen, 
ſowie bei dringenden oder beſonderen 
Rohrbrüchen im Innern der ee 
euer⸗ 


ung von Glätte betrauten 
Colonnen können namentlich bei 
plötzlich eintretender Glätte nicht 
immer ſchnell genug die nothwendige 
Arbeit beſtreiten. Es ergeht daher 
an die Herren Hausbeſitzer die er⸗ 


f., an der Deenfonstaferne, 
empfiehlt es ſich ſowohl die 


g. an der Wilhelmskaſerne, 

B., in der Friedrichſtraße am Kohlen⸗ 
wache, als auch den Betriebsleiter 
Drosge zu benachrichtigen; beide haben 


. i pla, 
platz, ſowie am Wilhelmsplatz Bankfonds 
die Verpflichtung — am Tage wie bei 


i., in der Jacobsſtraße am Steinthor, 
k., in der a Dividende 
Auf den Dorftädten lagern die 
Nacht — ſchleunigſt Hilfe zu leiſten. 
ee an 1901, Thorn, den 12. Dezember 1900, Vertreter 
Die Polizei:derwaltung. ie Polizei-Derwaltung. 


Sandhaufen an verſchiedenen Stellen 
neben den Wegen. 
Verantwortlicher Schriftleiter: Waldemar Mattia 


intereſſirte mich ein ſehr kurzes, correctes Schreiben] wenn Du gerade Appetit nach einem ſolchen 
und noch viel mehr der Name, mit welchem | verfpürteft, das iſt ein armer, hilfloſer, an feinen 
daſſelbe unterzeichnet iſt, doch, ich will Dich nicht Stuhl geſchmiedeter Krüppel, 


ſakow zuſtimmend nickte, 


An der Thür ſtieß ſie auf ein 
welches eben über die Schwelle] ſind erfahrene Krankenpflegerinnen, wir haben es 


„Wie gut, daß Du da biſt, Lia“ lächelte ſie, 
„ich machte ſchon häufig die Bemerkung, daß Du 
immer aufzutauchen pflegſt, 


Mutter einen Gang, hole mir die Briefe, welche 
auf meinem Schreibtiſch, rechts von Papas Bild, mir als große Dame 
unter dem ſilbernen Briefbeſchwerer liegen, willſt] fragte er ſcherzend. 


„Gewiß, Mama, ſofort, 
ich vorher 


Mit einem herzlichen Gruß erwiderte das ein ganz gewöhnliches Menſchenkind 
junge Mädchen die Umarmung der Mutter, und 


welchem ſie ein paar Augenblicke 
ſchwer zu bem 
niederkniete, denn, wie vor 


Geſundheit von ihr Abſchied g 
nun gebrochen, 

Krüppel wiederſah, erſchütterte fie tief. Mit] Strahlenglanz nich 
ſchwärmeriſcher Verehrung hatte 
dieſem um mehrere Jahre jüngeren 
Vaters aufgeblickt, für ſie gab es keinen 
Mann als den Onkel, der ſtets ein freundliches, Blick 


hatte, und trotz allem, was ſie von ſein em 
Unglück erfahren hatte, lebte in ihrer Erinnerung; ſtill 
immer noch das Bild jenes liebens 


wirklich derſelbe? Heiß ſtieg es ihr in 
doch ſie dr 
Thränen gewaltſam zurück — er durfte nichts] machen ſuchſt, 


ihm vorgegangen war, merken, es hätte ihm 
wehe thun können. Nur die ſchlank 
gefaltet auf 
des Kranken lagen, bebten leiſe, in dem ſchmalen, 
ernſten, für gewöhnlich etwas kühlen Antlitz 


en des jungen Mädchens zu 
„welcher ihren Kopf zwiſchen 
Hände genommen hatte und aufmerkſa 
Linie ihres Geſichtes zu ſtudiren ſchien, 
ſtolz geſchürzten Lippen zwangen ſich 

einem Lächeln, welches wie S 
Züge belebte und verſchönte, 


„Wie glücklich wir ſind, 


nicht 


„Kind,“ lächelte er trübe, 
ftlnur bald zur Laſt zu fallen! Sieh mich doch 
nur genauer an, kleine Lig, das iſt nicht mehr 
Dein lustiger Onkel von früher, der mit Dir nun 


auch einmal einen Apfel vom Baum zu holen, 


Gothaer Lebe 


Verſicherungsbeſtand am 1. Dezbr. 1900: 788 ¾ Millionen Mark. 


prämie — je nach dem Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. 


„Es war Victor's ſehnlichſter Wunſch, und 
kurz vor ſeinem Tode hat er die beiden jungen 
Leute mit einander verlobt,“ ſagte ſie ſchnell und 
haſtig, als fürchte fie, der Eintritt der Tochter 
könne ſie bei dieſer Mitteilung ſtören, „nur ſoll, 
auf Lias ausdrücklichem Wunſch, über dieſe Ver⸗ 
lobung fürs erſte nicht geſprochen, ſondern, vor⸗ 
nehmlich der Trauer wegen, ſtrenges Geheimniß 
gehalten werden.“ 

„Ah!“ ftieß der Fürſt überraſcht hervor, 
„alſo ſchon ſoweit ift die Angelegenheit gediehen? 
Davon hatte ich auch nicht die leiſeſte Ahnung! 
— Wenn ich jedoch nach Deiner Miene ſchließen 
ſollte, liebe Mira, ſo ſcheinſt Du mit dieſer 
Verlobung nicht beſonders zufrieden zu ſein! 
Aufrichtig geſagt, wundert mich das, die Partie 
iſt doch in jeder Hinſicht eine gute, ja, ich möchte 
faſt ſagen, glänzende zu nennen, denn die 
Liubomirskas gehören nicht nur zu dem älteſten 
Adel des Reiches, fie find auch enorm reich und 
Michail, nach dem Tode ſeiner Schweſter, der 
einzige Erbe all' jener Millionen!“ — 

„Gewiß, es iſt fo,“ entgegnete die Fünſtin 
nachdenklich, „aber — bietet Reichthum allein 
Gewähr für wahres Glück? — Lia iſt jung, 
ſie kennt das Leben, ſie kennt ihr eigenes Herz 
noch nicht, ich fürchte, ich fürchte für ſie!“ 

„Was fürchteſt Du? — Daß ihr Herz zur 
Unzeit erwachen könnte? Liebt ſie den Graſen 
Michail nicht?“ 

Fürſtin Korſakowa zuckte mit den Schultern. 
„Wer könnte darüber ein Urteil fällen,“ erwiderte 
ſie leiſe, „ich nicht! Ich habe nicht den Mut, 
mit ihr darüber zu ſprechen, eine gewiſſe Scheu 
hindert mich, dieſe Dinge zu berühren, und fie 
ſelbſt beginnt niemals, ſo ſchweigen wir beide. 
Aber unverwiſchlich hat ſich mir jene Verlobungs⸗ 
ſzene am Krankenbett in das Gedächtniß einge⸗ 
prägt, ich ſehe immer noch Lias blaſſes, wie in 
einem großen Schmerz, oder einer verzweifelten 
Reſignation verſteinertes Geſicht, den ſtarren 
erloſchenen Blick, mit welchem ſie ihre Hand in 
die des Verlobten legte, und kann den Gedanken 
nicht los werden, daß ſie nur dem Wunſche des 
Sterbenden nachgab, ohne daß ihr Herz auch 
nur den aeringften Anteil bei dieſer Verbindung 
hatte. Vielleicht iſt das nur alles krankhafte 
Einbildung meinerſeits, aber manche ſchlafloſe 
Nacht ſchon hat mir die Erinnerung an jene 
Stunde bereitet. Doch ſtill, ich glaube, Lia 
kommt, in ihrer Gegenwart kein Wort von dem, 
was ich Dir eben ſagte!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


— . —— ——— —— 


Standesamt Mocker. 
Gemeldet vom 31. Januar bis 7. Februar 1901. 


a. als geboren: 1. Tochter dem Arbeiter Franz 
Schroeder, Schönwalde. 2. Tochter dem Arbeiter Johann 
Frohwerk, Schönwalde. 3. Tochter dem Eigentümer Adal⸗ 
bert Grzeskowiak. 4. Tochter dem Sergeant Ernſt Rie⸗ 
mann. 5. Tochter dem Schuhmachermeiſter Otto Berg. 
6. Tochter dem Schuhmacher Vincent Wozniak. 7. Tochter 
dem Arbeiter Carl Elgert. 8. Sohn dem Arbeiter Ignaz 
Orgazli. 9. Sohn dem Arbeiter Johann Dondalski. 
10. Sohn dem Bezirksfeldwebel Max Hapke. 11. Sohn 
dem Arbeiter Michael Lewandowski. 12. Sohn dem 
Arbeiter Matthias Wierzbowski. 13. Tochter dem Arb. 
Hermann Kaminski. 14. Tochter dem Arbeiter Michael 
Sieracki. 15. Tochter dem Arbeiter Wilhelm Lemke. 16. 
Tochter unehelich. 

b. als geſtorben: 1. Anna Jarnecki geb. Wis⸗ 
niewski 71 Jahre. 2. Eva Schmidt geb. Perlowski 27 
Jahre. 3. Maria Blandowski geb. Fenski 81 Jahre. 
4. Bertha Stenſitzti geb. Bartſch 30 Jahre. 5. Theophila 
Szewezykowski geb. Chonarzewski 51 Jahre. 6. Johann 
Krajczewski, Arbeiter 68 Jahre. 7. Felix Jankiewicz 
6¼ Jahre. 3. Wwe. Maria Gembarski 90 Jahre. 

e, als ehelich verbunden: 1. Schiffer Joſeph 
Chmielewski mit Wwe. Pauline Borzikowski. 2. Gärtner 
Leonhard Fingajski⸗Thorn mit Anna Jordan. 

in der 1. Etage von 


Wohnung immern nebſt Zn⸗ 


93948 
behör vom 1. April zu ee 
©. Schütze, Strobandſtr. 15. 
In meinem neuen Haufe, Brücken. 


Straße Nr. 11 iſt die aus 7] Brombergerſtraße 6400: 
Seher Badeſtube und allem b 1 > 8 
ubehör, jetzt von Herrn Kreis⸗ geri ‚ jezt von Amts⸗ 
R |SrOWruR Ber Äetatg Senat, 


Wohnung, zum 1. April 1901] Näheres bei C. A. Guksch. 
1. Etage, drei 


zu vermiethen. 
Max Pünchera. Freundl. Wohn. Zimm., Küche 
und Zubehör, Balkon, für 366 Mark 


Drei Wohnungen vom 1. April z. verm. Mellienſtr. 76. 
mit Zubehör 
0 We Wohnung 


1 für 300 Mark, 


a \ mit grämlichen 

ſelbſt Deine Wahl.] Geſicht und verbittertem Herzen. Hätteſt Du 

ich Dir gleich die! wirklich Luft, ihm auf längere Zeit Geſellſchaft 
zu leiſten?“ — 5 i 

Oh, und große.“ erwiderte fie ſchnell, 

„große, Onkel Wladimir! — Ich verſpreche Dir, 

Du ſollſt es gut bei uns haben, Mama und ich 


ihren Vorſatz ſofort 


und legte mit einem gelernt bei unſerem guten Papa, der ja auch 
ide Arme um deren häufig leidend war, ich ſinge und muficire leidlich, 
kann ein wenig zeichnen und malen und lernte 
gern in dieſer Kunſt von Dir noch mehr, auch 
du vorleſen kann ich, und dann — hier in Bieloje 
wenn man Dich iſt es ſo ſchön, jo duftig, fo grün und vor allen 
Deiner alten] Dingen ſo weltabgeſchieden und ſtill!“ — 
„Und das ſagt meiner kleinen Lia, die ich 
dachte, wirklich zu?“ 
„Faſt möchte ich daran 
zweifeln!“ 


aber Du erlaubſt „Nein, Onkel, das brauchſt Du nicht!“ fiel 
Onkel Wladimir |fie ihm ſchnell in das Wort, „es ſagt mir wick⸗ 
lich zu, ich bin eben keine große Dane, fondern 
„Aber ein ſehr diſtinguirtes!“ erwiderte er 
ſtuhl am ernſt und ſtrich ihr koſend über das aſchblonde 
5 Haar, das, am Hinkerkopf in einen kunſtvollen 
eiſternder Rührung] Knoten aufgeneſtelt, in loſen, kurzen Löckchen 
bereitet fie ſich auch über die klare Stirn, über das roſige Ohr, über 
3 Mannes, der vor die hohe Kreppkrauſe ihres eleganten Trauerkleides 
t von Jugend und; rieſelte, und im Sonnenlicht zu lauterem Golde 
enommen hatte wurde, welches wie ein Glorienſchein den kleinen 
als hilfsloſen Kopf umgab. Freilich umrahmte dieſer lebendige 
t das ſanfte Antlitz einer 
ſie als Kind zu] Madonna, ſondern das ruhig⸗kühle eines ſtolzen 
Bruder ihres] Fürſtenkindes, und mit einem Gemiſch von Be⸗ 
ſchöneren[ wunderung und Zärtlichkeit ruhten des Fürſten 
auf dem Antlitz der Tochter ſeines ver⸗ 
ſtorbenen Bruders. 
„Abgemacht, Onkel?“ 
en Betrachtungen. 
würdigen „Abgemacht, kleine Lia! Ich bleibe, ſo lange 
War das] Du mich magſt, aber nur unter der Bedingung, 
die Kehle daß, ſobald Dir meine Geſellſchaft unleidlich zu 
ängte die werden beginnt, Du daraus kein Geheimniß zu 
ſondern es offen und ehrlich einge⸗ 


erſpare 


dem Roll 


2 


wie er fie nannte, 
unterbrach fie feine 


in mußte. 


nderung, welche mit | ſtehſt!“ 

„Gut, Onkel! Und nun, Mama, will ich 
en, edelge⸗] Deine Briefe holen! Alſo, rechts unter dem 
den Knieen Brieſbeſchwerer! Auf Wiederſehen, Onkel, ich bin 
in einem Augenblick zurück!“ 

„Wie ähnlich ſie Victor ſieht“, murmelte der 
Fürſt, ihr nachblickend, „ſein verjüngtes und, 
dem ich möchte faſt ſagen, verweiblichtes Ebenbild 
beide denn in dieſem Mädchengeſicht iſt alles weicher, 
m jede zarter, feiner modellirt. Keine Schönheit, aber — 

ja die mehr als das, mehr als das! — Ich kann mir 
ſogar zu] denken, wie umſtürmt, wie umworben ſie war 
ſchein ihre] oder eigentlich ſein wird, denn fie muß die Geſell⸗ 


Ruhig blickten die 


onnen 
er ſollte nichts] ſchaft bis jetzt ja kaum noch kennen, da Deines 
Gatten Leiden und ſein Tod Euch in letzterer 
Lia!“ ſagte Fürſt] Zeit derſelben fern hielten, außerdem iſt fie ja 
noch ein halbes Kind! — Du äußerteſt vorhin, 
Onkel!“ erwiderte] daß die Gräfin Liubomirska den Sommer auf 
ſchmiegte ihre Wange ihrem Gute zuzubringen gedenkt, wenn ich mich 
recht erinnere, ſo wurde zwiſchen Euren Familien 
die Verbindung des älteſten Sohnes mit Deiner 
Tochter geplant, hat ſich hierin etwas geändert, 
oder iſt es beim Alten geblieben?“ 

Fürſtin Korſakowa durchmaß, ehe ſie antwortete, 
mit ein paar ſchnellen Schritten den eleganten 
Raum, dann blieb ſie mit feſt in einander ge⸗ 
ſchlungenen Händen vor ihrem Schwager ſtehen, 
und auf ihrem leicht beweglichen Antlitz malte 
ſich ein ſorgenvoller Ausdruck, der von Minute 
zu Minute deutlicher hervortrat. 


iſt, und nun laſſen 
un wollen wir immer 
wahr, Onkel 


„ich fürchte Euch 


t darauf ankam, Dir 


„ Großes Lager von Möbelausſtattungen 
in jeder ed d * 
der Neuzeit were end zu billigſtenn 
reiſe 


n. 
Beſichtigung des Waarenlagers 


ohne Raufamang. 
— Breisaufftelungen bereitwilligſt.— 


P. Trautmann - Chern. 


1 260 1 f Ä 
" h 5. Etage, 5 Zimmer, Entree, Küche 

1.0.3800 15 / 
" und Zubehör ‚Geritenftraße 16 zu 
Carl Sakriss. vermiethen. Gude, Gerechteſtr. 9. 


Die I. Etage und 1 Laden 
in meinem neuerbauten Hauſe iſt zu 
vermiethen. 

Herrmann Dann. 


Eine kleine freundl. Wohnung von 
ſofort oder 1. 4. für 225 Mk. zu ver⸗ 
miethen Breiteſtr. 14. 


Zwei elegante vorderzimmer ohne 
Küche, und kleine Hofwohnung vom 
1. 4. zu vermiethen s 

neuſtädtiſcher markt Ur. 12. 


Ailtstädtischer Markt 5, 

Wohnnng” Zimmer mit Zubehör, 

3. Etage, ſofort zu vermiethen. vom 1. 4. zu vermieten. Näheres in 
Markus Henius. der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


1 Wohnung zu verm. Brückenstr. 22.1 Möbl. Zim. z. verm. Bäckerſtr. 47. III. 
t. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gel. m. b. H., Thorn. 


2 Stuben 1. Etage zu verm. 
Gerechteſtraße 9. 


Eine kleine Wohnung vom 1. April 
zu vermiethen. Witt, Strobandſtr. 12. 


2 Stuben, Kab., Entr. u. Küche, v. 1. 
April zu verm. Culmerſtr. 11. 
Im Hauſe Araberſtraße 4, 2. Etage 
iſt eine Wohnung von 4 Zimmern dc. 
zum 1. April zu vermieten. 
Näheres im Erdgeſchoß. 
Möbl. Zim. z. verm. Tuchmacherſtr. 14. 
F. möbl. 2 gr. Zimmer, Entree, 


nsversicherungsbank. 


nn ” 1900: 257¼ * 1 
im Jahre 1900: 30 bis 138 % der Jahres⸗Normal⸗ 


Bromberger Vorſtadt, 
J Schulſtraße Nr. 22, J. 


in Thom; Albert Olschewski 


